Altyırenßifdhe 


und Anzeiger für s 


Diefes Blatt (früher 


Neuer Elbinger Anzeiger“) er 
pro Quartal 


U 
1,80 Mr., mit Botenlohn 1,90 N 


7 Gratisbeilagen: X 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hau 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


* 


Nr. 180. 


Abonnements 
auf die „Altpreußziſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate Auguſt 
und September ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 


kannten Abholeſtellen . 110 M. 
mit Botenlohn 1,30 „ 


bei allen Poſtanſ talten 1,34 


AJVnſerate N 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


— —T—T—— Tu TE re 
Der Miniſterprozeß in Serbien. 
„Von Rechts wegen und in feinem eigenen Intereſſe 
müßte Serbien ſich recht ſtill verhalten. Es führt 
aber eine ganz aufgeregte Exiſtenz und zwar nicht 
etwa, weil die äußeren Verhältniſſe dazu zwingen, 
ſondern well die Großen und Kleinen im Lande ſich 
ſtets in den Haaren liegen. Bald zerzauſen einander 
die Obrenowſlſch und die Karageorowilſch; bald iſt es 
das Königspaar, welches die Welt mit ſeinen Skandalen 
erfüllt, bald glebt es einen Staatsſtreich, und augen⸗ 
— theilt ein Miniſterprozeß das Land in zwei 
ager. 

Die Skupſchtina hat beſchloſſen, das Miniſterium 
Avakumovic in Anklagezuſtand zu verſetzen. Geſetz⸗ 
widrige Wahlumtriebe, Vergewaltigung der Gemeinde⸗ 
behörden, Vertagung der Neuwahlen und der 
Skupſchtina, welche die Ergänzung der Regentſchaft 
vornehmen ſollte, Verwendung der Truppen zur 
Einſchüchterung der der Regierung abgeneigten Be⸗ 
völkerungsſchichten und blutige Zuſammenſtöße, zu 
denen es infolge dieſer Maßregeln gekommen war, 


was dergleichen Unterlaſſungs⸗ und Begehungsſünden 
mehr ſind, 5 


77 


Laſt gelegt. Wenn nur nicht dleſelben, ähnliche, 
wenn nicht gar noch ſchlimmere Sünden und 
Verbrechen jedem ſerbiſchen Mintſterium, je dem 


ſerbiſchen Machthaber vorgeworfen werden könnten. 
Wer iſt denn der König? Er iſt durch 
einen Staatsſtreich, d. h. durch das größte politiſche 
Verbrechen wenn auch nicht auf den Thron, ſo doch 
zur Regierung gelangt, und das jetzige Miniftertum, 
welches das Urtheil eventuell an den verurtheilten 
Miniſtern executiren müßte, iſt doch erſt durch eben 
dieſen Staatsſtreich des Königs an's Ruder gekommen. 
Gerade in Serblen müſſen alle Staatsmänner, die 
activen, wie die opponirenden, ſich ſagen: Wir ſind 
allzumal Sünder. 

Wenn noch Ausſicht vorhanden wäre, daß dadurch, 
daß an den Miniſtern ein Exempel ſtatuirt wird, eine 
Beſſerung eintritt, dann könnte man ſich mit einem 
Miniſterprozeß ſchon befreunden, ſelbſt wenn man ſich 


Feuilleton. 
Der erſte g Haifſiſch. 


Afritanſſche Reiſekizze. 
on Dr. John Sehlke. 
Nachdruck verboten. 
„Na warten Sie nur, bis wir nach Legos 
kommen,“ tröſtete mich mein liebenswürdiger Kapitän, 
„da ſollen Sie noch Halfiſche genug zu ſehen bekommen, 
mehr vielleicht, als Ihnen lieb tft.“ 


„Warum denn mehr als mir lieb iſt?“ bat ich um 
en aan „mic kann es doch gleichgültig fein, ob da 
ein Halſiſch ſchwimmt, oder ein Paar Dutzend; die 


doch, daß wir ein Paar bekommen!“ 
„Nehmen Sie ſich nur in Acht,“ warnte der 


erfahrene Seemann, »daß nicht umgekehrt die Sat 
Sie zu packen kriegen; es poſſirt Ich, teich n 


Unglück.“ 
hatte ich ihn 


Da denn, 


) wohin 1 i 
ſchon längſt gern haben wollte, AR 
auf dem Punkte, mir feine Meinung über dle 


Gefährlichkeit der Hale zu ſagen. Deshalb begann 
ich: „Sehen Sie, Capitän, ich habe ſchon ſo vielfach 
deteſen und habe ſo oft von alten 


beige! viel zu feige ſei, um einen fich kräftig 


„Nun d. h. ſchwimmenden Menſchen anzugreifen. 
feinen blo A) ſchmunzelte jener, indem er vergnüglich 
„das kann ja muerbarf bis zu den Ohren auszog, 
wird mit den Haben dtrichtig fein; aber ich denke, es 
s giebt feige u d nebenſo ſein, wie mit den Menſchen, 
un de en muthige; ich wenigſtens habe 
ou. Der, e ganze Menge kennen ges 
lernt, und habe ſchon man u braven Mann 
Opfer dieſer nimmerſatten Beitien werden ſehen.“ ein 


„Ganz recht,“ beeilte ich mich zu uge 

8 hungrig iſt, ſoll er den Mensen andren 
„Ja, mein ſuperkluger Doctor“, lachte jener aus 
vollem Halſe, „wie wollen Sie es denn einem ſolchen 
Vieh anjehen, ob es gerade jatt iſt? Wollen Sie ihm 
den Puls fühlen? Oder wollen Sie ſeinen Magen 
peccutiren? Ich glaube wenigſtens kaum, daß Ihnen 
einer ea die Zunge zeigen wird!“ 

„Aber“ 

ich geſprochen 
Nadal niem 


der 


habe, ſagten übereinſtimmend aus, daß 
als einen Weißen angreiſe, wenn ein 


eint werktäglich und koſtet in Elbing 
5 bel allen Vofanfalten 2 Mk. 


Elbing, Donnerſtag 2 


werden dem angeklagten Miniſterium zur 16 


Seeleuten gehört, | F 


wendete ich ein, „alle Schwarzen, die] k 


sfreund“ (täglich). 


ſagen müßte, die Angeklagten find nur die Pechvögel, 


die man willkürlich aus einer ganzen Schaar Sünder 
herausgegriffen hat, nicht ſchlechter, vielleicht ſogar 
beſſer als die anderen, die man in Frieden gelaſſen 
hat und weiter in Frieden läßt. Aber das iſt auch 
nicht der Fall. Nicht Entrüſtung über die Beleidigung 
des Rechts beſtimmt die Mehrheit der Skupſchtina 
und zwar nur weil ſie Mehrheit iſt und das Heft in 
Händen hat, ſondern ganz gemeine Rachſucht. Und dle⸗ 
ſelbe ganz gemeine Rachſucht würde die Herzen der Männer 
erfüllen, die jetzt auf der Anklagebank ſitzen bezw. dieſen 
Opfern politiſcher Rachſucht politiſch oder ſonſt nahe⸗ 
ſtehen, und fie würden, ſobald ſie wieder zur Regie⸗ 
rung gelangen, ebenfalls ihr Opfer verlangen. 

Es iſt alſo im Grunde nur ein Vorſichtsakt, wenn 
das jetzige Miniſterium die Entlaſſung nachgeſucht hat, 
weil es einen Proceß gegen ſeine Amtsvorgänger 
nicht wünſcht. Auch der König wünſcht wohlweislich 


nicht, daß es zum Aeußerſten komme. Aber fie können] v 


auf geſetzlichem Wege nichts mehr ändern. Den an⸗ 
geklagten Miniſtern iſt wahrſcheinlich nur noch dadurch 
zu helfen, daß man ihnen die Flucht ermöglicht. Die 
rachſüchtigen Bauern von der klägeriſchen Partel ahnen 
und fürchten dies und wollen alles Mögliche daran 
ſetzen, ſich ihre Opfer nicht entrinnen zu laſſen. Wer 
auch immer ſein Ziel erreicht, die bloße Anklage ſchon 
hat die Zuftände verſchlimmert, den polltiſchen Leiden⸗ 
ſchaften neue Nahrung zugeführt, weil ſie ſelbſt nicht 
ein Akt der Juſtiz, ſondern ein Racheakt ift. 


. ... a en 
Der deutſche Repreſſalientarif. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in einer Extras 
ausgabe vom Montag Abend das Verzeichniß der⸗ 
jenigen aus Rußland, mit Ausnahme Finnlands, 
kommenden Waaren, für welche nach Beſchluß des 
Bundesraths der um 50 Prozent erhöhte deutſche 
Tarif am 1. Auguſt in Kraft tritt. Derſelbe enthält 
folgende Poſitionen: 

Weizen 7,50 Mk.; Roggen 7,50 Mk.; 

Mk.; Buchweizen 3 Mk.; Hülſenfrüchte 3 Mk.; 
Rohe Hirſe 1,50 Mk.; Gerſte 3,35 Mk.; Raps, Rüb⸗ 
ſaat, Mohn und anderweit nicht genannte Oelſrüchte, 

und Erdnüſſen 3 Mk.; 


mit Ausnahme von Seſam 

Mais und Dari 3 Mk.; Malz (gemalzte Gerſte und 
gemalzter Hafer) 6 Mk.; Anis, Koriander, Fenchel 
und Kümmel 4,50 Mk.; Schrelbſedern gezogen; Bett⸗ 
federn gereinigt und zugerichtet 9 Mk.; Holzborle 
und Gerberlobe 0,75 Mk.; Bau und Nutzholz: 1) roh 
oder lediglich in der Querrichtung mit der Axt oder 
Säge bearbeitet oder bewaldrechtet, mit oder ohne 
Rinde; eichene Faßdauben 0,30 Mk; oder 1 Feſt⸗ 
meter 1,80 Mk.; 2) in der Richtung der Längsachſe 
beſchlagen oder auf anderem Wege als durch 
Bewaltrechtung vorgearbeitet oder zerkleinert; Faß⸗ 
dauben, welche nicht unter 1 fallen; un⸗ 
ge ſchälte Korbweiden und Reifenſtäbe: Naben; 
Felgen und Speichen 0,60 Mk. oder 1 Feſtmeter 3,60 
Mk.; 3) in der Richtung 


Neger im Waſſer iſt; 
Fleiſch der Neger vor.“ 
„Na, dann verſuchen Sie es einmal in Geſellſchaft 
mehrerer Nigger; aber ſehen Sie ſich vor, daß nicht 
etwa ein farbenblinder Fiſch dabei iſt; der würde Sie 
natürlich mit abgebiſſenen Beinen ſchleunigſt wieder 
ausſpucken, wenn er feinen Irrthum merkte. Viel⸗ 
2 gegen „er dann noch eine Bitte um Entjeul- 
rein;“ da Sapiti 
in 90 Naiüte mit ging der Capitän lachen 
eſe wenig befriedigende Auskunft hatte mich be⸗ 
greiflicherweiſe noch mehr gereizt, die — Be⸗ 
kanntſchaft der „Meeres⸗Hyäne“ zu machen, und 
kaum lagen wir bei Lagos vor Anker, ſo bat ich auch 
ſchon unſeren Chef-Ingenieur, mir von ſeinen Leuten 
lasse echten veritabeln Hail⸗Haken machen zu 
aſſen. 

Auf ſeine Anordnung wurde denn auch aus 
Lzölligem Eifer ein etwa 4 Fuß langer Angelhaken 
geſchmiedet, deſſen Spitze und Widerhaken nadelſpitz 
gefeilt wurden. Am oberen Ende wurde nun zunächſt 
ein Stück ſolider Kette befeſtigt, worin ſich daran ein 
kräftiges Tau anſchloß. Kaum hatten aber unſere 
Neger gemerkt, daß dieſe Vorbereitungen einer Hals 
fiſch⸗Jagd galten, als ſich ihrer eine jo ausgelaſſene 

reude bemächtigte, daß wir vor ihrem Toben, 


Jauchzen, Brüllen und Singen kaum unſer 
eigenes Wort verſtehen konnten es bedurfte 
der ganzen Autorität der Offiziere, um fie 


auf das Vorderdeck zurückzudrängen. Ein gewaltiges 
Stück Speck war an dem Holen befeſügt das Ende 
des Taues mit einem ſicheren Matroſen⸗Knoten am 
Groß⸗Maſt angebunden, und nun ſchleuderte ich die 
Angel in kräftigem Wurf weit hinaus in's Waſſer. 
Erſt langſam und dann immer ſchneller ſank ſie 
unter — — da 
Ruck, und mit lautem Klatſchen ſpannt ſich das Tau 
jeft an: er hat gebiſſen. Die Szene, die nun folgte, 
iſt unbeſchreiblich! Die ganze eingedämmte Beitialität 
der Schwarzen brach mit einer ſo elementaren Gewalt 
aus, daß für die nächſten Minuten die ganze Kanni⸗ 
balen⸗Horde Herr des Schiffes war. Kein Befehl 
wurde mehr gehört; Alles ſtürzte auf das Tau los 
und zog daran, ſchreiend, heulend, jauchzend, pfeifend, 
ur es war ein echter Hexenſabbath! Und nun 
kam der Kopf des Thieres über Waſſer zum 


BVorſchein, immer höher wurde er geholt, und jeht 


fer 


der Längsachſe geſägt; nicht“ ſofortige Inkraftſetzung der 
die Hale zögen durchaus das erſchien er über der Reling. 


plötzlich giebt es einen gewaltigen 


— 


Zeilung 


5 Stadt und Land. 


2 tan 1 
3. Auguſt 1893. 
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f d 5 i bisherigen Generaltarif unter⸗ 
Kautſchuk, lackirt, gefärbt, bedruckt oder mit] ſchritten haben, dem 
eden Deſſins, alle dieſe auch in Verbindung] liegen. 


künſtliche, 15 Mk.; Fkeiſch, 
i un 
14 05 Ausnahme der eringe), in 


a . 5 ichneten Waaren aus 
H getrocknete, geräucherte, geröſtete, blos ab⸗ über den Urſprung der vorbeze 

achte (atgeſottene , 4,50 M Geflügel, Wild aller anderen Ländern als Rußland ein ab rauen 

BL nicht lebend 45 Mk.: Kaviar und Kavlarſurrogate] Zweifel nicht beſtehen, kann mit Genehmigung 


225 Ml.; 


ſoweit 


begriffen find; trockene Nüſſe 6 Mk. Mühlenfabrifate | kündigung der Verordnung vom 20. Jull d. 


Juli in Cowes gegeben iſt, und deren 8 


tehen zu 
prangen herzu, um ein zu ſtarkes Anziel 
At 210 der erſte Blick hatte Ben 15 
uns zu zeigen, daß der gewaltige Burſche a 
leicht an der Seite des Unterkiefers deu, e 0 
hatte, und daß dieſe Stelle unter der 1 1 55 nk. 
des unaufhaltſamen Hinaufziehens un 4 2 
ſtandes des Fiſches leicht ausreißen daR, h 
half kein Befehl, kein Drohen, fein em: 5 San 
Während das Unthier gegen die e een ie 
wand ſchlug, daß der ganze Bau eh e, 7 4 ge 
ſeinem Schwanz das Meer zu Schaum Be Haie, f dude 
ich in meine Kajüte, ergrlff 9 15 1 2 
ſchwerſten Caliber, ſprang an Deck un 1 8 
a 
achen des Hat, da, ein „ 14 
Saufen Sleiioibnten ſtürzten die Fee 5 
und untereinander, — der Haken war ausgeriſſen, 
Hal ins Meer zurückgefallen und für uns 5 f 
Der Katzenjammer, der nun folgte, war großart 90 
Kleinlaut krochen die Neger wie die gepeitſchten gr e 
in alle Winkel, wüthend ſtarrten dle Offiziere auf - 
leeren Haken und auf die blutigen ag 2 
ich ſah die zitternden Boys mit einem ſolchen 7 
blick an, daß unſer zweiter Offizier es doch ger 1 
fand, mir behutſam aber mit eijerner Kraft den 
rauchenden Revolver aus der Hand zu F 
„Der kommt nicht wieder,“ ſagte 170 r uch ſehr 
und kratzte ſich hinter den Ohren; „w 5 ae Ind 
dumm von ihm, bei der Behandlung, ſeku 


Zimmermann. ie Sie ihm 
te Pillen, die Sie 
„Doftentlich machen ihm DIE MEER, on. lachte 


eingegeben haben, 
mit einer Verbeugung 
Lieutenant M., indem er 11 een be der 


urückreichte. | 
eg bun Jammer zu ſiegen. kr wären — 
auch rechte Seeleute, Ar lange über einen „ausge⸗ 
“ Hat jammerten. n 

len Da wir noch mal von vorne an. 
Während ein paar Matroſen das Angelgeun 
wieder in Stand ſetzten, bewaffneten wir uns mit 
jenen liebenswürdigen Peitſchen, welche aus — 
Rücken des Hippopotamus geſchnitten werden, und 
welche, für Negerrücken beſtimmt, von dieſen mehr 
gefürchtet werden, als Revolver und Säbel. 1 
Mal befeſtigen wir das Ende des Taues an 2 
Dampfwinde, ſodaß wir die nächſte Beute in aller 


m übrigen ſind auf Waaren, welche die ruſſiſche 
85 vor 235 31. Juli d. J. überſchritten haben, 
die Sätze des allgemeinen Zolltarifs nur dann aut 
Anwendung zu bringen, wenn dieſer Umſtand glaub⸗ 
haft nachgewieſen wird und zugleich die betreffenden 
Waaren vor dem 1. Oktober d. J. zur Verzollung, 

ur Abfertigung auf Begleitſchein II oder zur An⸗ 
on auf Privat⸗Kreditlager angemeldet und zur 
Abfertigung geſtellt werden. 


Die Beſonneneren Seelenruhe aufwinden konnten. Die unzweideutigen 


ewegungen, die wir dabei mit unſeren N'caſſingo's 
gen nennt man dieſe Peitſchen) ausführten, 
hielten die Schwarzen in heiliger, reſpektvoller Ferne, 
und ſo warfen wir denn zum zwelten Male den 

en aus. 1 

N die Raubthiere vor der Fütterung, jo ſtlerten 
die Schwarzen auf das Tau; aber wir waren auf 
unſerer Hut: jede Bewegung von ihnen forderte von 
uns die entſprechende Drohbewegung heraus, und ſie 
hielten ſich ſtille von lähmender Angſt gefeſſelt. Und 
wir hatten Glück: zum zweiten Male biß Einer! Aber 
nur Vorſicht! Der Bootsmann, ein alter Practicus 
im Halfange, übernahm das Kommando. Langſam 
aber ſtelig wickelte ſich das Tau von der Winde auf, 
und mehr und mehr hob ſich der Kopf der neuen 
Beute vom Waſſer ab. „Noch ein Paar Ture (um⸗ 
drehungen)! Stopp! Noch ein Bischen! Stopp! 
Und da war der gewaltige Kopf an der Reling. 
Schon wollte ich wieder ein Paar Schüſſe abfeuern, 
aber der Bootmann bat: „Laten Se mieh. man 
maken,“ und ſchon brachten zwei Matroſen eine wohl 
10 Fuß lange Spiere, ein vorn ſpitzes, armſtarkes 
Holz; noch zwei Mann packten an und mit vollſter 
Kraft ſtießen ſie die Spiere dem Unthier durch den 
geöffneten Rachen durch den Magen und weiter immer 
weiter. „So“ meinte Jan, „nu kann hei nich jlagen; 
nu is hei uppſpießt.“ Und Recht hatte er; deun als 
ſie den Hat nun weiter hochhißten und ihn endlich 
platt auf das Deck niederließen, da war er „Iteif vie 
ein Beſenſtiel“ und konnte nicht mehr jene gefürchteten 
Schläge austheilen, die den ſtärkſten Mann nieder⸗ 
ſtrecken. Mit einer Handaxt trennte ihm nun ein 
Matroſe das Rückgrat unmittelbar über dem Schwanze 
und bald konnte ich mich überzeugen, daß der Räuber 
todt war. Ich ließ mir den Kopf lostrennen, um 
mir den Schädel mit den drei jurchtbaren il 
u präpariren. Den ganzen übrigen Fiſch, der eine 
Longe von faſt 10 Fuß hatte, überließen wir rs 
Schwarzen, die wie eine Heerde bungriger Wö ei 
darüber herſtürzten, und eine furdibare Auge 
um die Sletjchfeßen in Scene ſetzten. Als Cur 1 
brachte mir ſpäter ein Matroſe einen Lederſchuh = 
ein fußlanges Stück Tau, welches fie im Magen de 

iſches gefunden hatten. 

Re mein erſter Halfiſch. 


und Beſätze 20 pCt. In Kiſten, 16 pCt in Fäſſern, 
6 pCt. in Ballen. 


D .ʃ.ʃ.ʃ.ʃ.ʃ.ʃ.ʃ.ʃ nme oesnemed 
Politiſche Tagesüberſicht. 
N — 2. Auguft. 
Der Finanzminiſter⸗Konferenz ſollen nicht we⸗ 
niger als zwölf Steuerprojekte vorliegen. Von 
den Entwürfen wird indeſſen nur ſo viel verrathen, 


daß auch der Tabak und der Wein nicht frei aus⸗f 


gehen ſollen. Daß eine Tabakfabrikatſteuer nicht 
blos unter anderen Steuern geplant iſt, ſondern in 
der erſten Reihe der Entwürfe ſtehen wird, iſt 
ſicher. Dagegen erſcheint es unklar, inwieweit der 
Wein ſchärfer beſteuert werden ſoll. Bisher war 
nur gelegentlich der Luxusſteuer von einer Schaum⸗ 
weinſteuer die Rede, die bereits im vorigen Jahre 
zur Deckung der Militärvorlage geplant war. 
* 


Das Aelteſtenkollegium der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft beſchloß eine Eingabe an die Reichs⸗ 
regierung zu richten, in welcher dieſelbe erſucht 
werden ſoll, für deutſche Waarenkäufe in 
land, welche vor dem 25. Juli geſchloſſen ſind, 
die alten Eingangszölle zu genehmigen. Eine ähn⸗ 
liche Petition iſt von der Königsberger Kaufmann⸗ 
ſchaft an die Reichsregierung abgeſchickt worden. 
Wie indeſſen die „Poſt“ hört, gilt es als völlig 
ausgeſchloſſen, daß Ausnahmen zu Gunſten der 
vor dem 25. Juli eingegangenen deutſchen Han⸗ 
delsverpflichtungen nach Rußland gemacht werden 
können. 

* 

Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus 
aus Buenos⸗Ayres vom 31. Juli über den Auf⸗ 
ſtand in Argentinien konzentriren ſich die Ra⸗ 
dikalen um La Plata und rüſten ſich zum Angriff 
auf die Stadt, den der Gouverneur abzuſchlagen 
hofft. Die bei Roſaria ſiegreich geweſenen Radi⸗ 
alen und mehrere Tauſend aufſandige Anſiedler 
befinden ſich im Anmarſch auf Santa 8. 

Weiter wird gemeldet, daß der argentiniſche 
Kongreß die Verhängung des Belagerungszuſtan⸗ 
des und die Bundesinterdention in den Provinzen 
Buenos⸗Ayres, Santa Js und San Luis nach 
lebhaften Debatten genehmigt hat. Allgemein er⸗ 
wartet man nunmehr die baldige Rückkehr geord⸗ 
neter Zuſtände. 


* 

Der Konflikt mit Siam hat ſeine Erledigung 
gefunden und auch mit England iſt ein Uebereinkommen 
getroffen worden. Die Pariſer Morgenblätter be⸗ 
ſtätigen, daß infolge der Unterredung des Miniſters 
des Auswärtigen Develle mit dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter Lord Dufſecin ein Einvernehmen erzielt worden 
iſt hinſichtlich der Bildung einer neutralen Zone 
zwiſchen den neuen Beſitzungen Frankreichs und den 
Gebieten von Birma und China. Die betreffenden 
Protokolle würden heute unterzeichnet werden. Trotz⸗ 
dem iſt der „Daily News“ zufolge die Lage in Slam 
noch immer eine bedrohliche. Sieben franzöſiſche 
Kanonenboote ſeien bel der Inſel Kohſichang einge⸗ 
troffen, im Ganzen befänden ſich 13 franzöſiſche 
Kriegsſchiffe in den ſiameſiſchen Gewäſſern. Admiral 
Humann handele auf direkten Befehl von Parls. Er 
habe die britiſchen Kreuzer „Pallas“ und „Swift“ 
aufgefordert, das Blokadegebiet zu verlaſſen. Ob 
dieſer Aufforderung Folge gegeben ſel, wiſſe man 
noch nicht. Man glaube, Bangkok ſei von den 
Franzoſen bedroht. — Meldungen der „Times“ 
aus Bangkok beſtätigen dieſe Nachrichten und 
fügen hinzu, Admiral Humann habe erklärt, daß nach 
der ausdrücklichen Anweiſung der franzöſiſchen 
Regierung die Blokadebeſtimmungen hinſichtlich der 
Abfahrtsſriſt ſowohl für Kauffahrteiſchiffe, wie für 
Kriegsſchiffe Geltung hätten. Auch im engliſchen 
Unterhauſe wurde geſtern über die ſiameſiſche An⸗ 
gelegenheit debattirt. Der Parlamentsſekretär des 
Auswärtigen, Grey, erklärte, hinſichtlich des oberen 
Mekong dauerten die Unterhandlungen fort, dieſelben 
dürſten in Wirklichkeit keine Schwierigkeiten bieten, da 
die Anſichten der franzöſiſchen und der engliſchen 
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Prinzipien ſich in allgemeiner Uebereinſtimmung 
befänden. Die franzöſiſche Regierung habe ſeit 
einiger Zeit die auf der Höhe von Point Damit 
gelegenen Inſeln als zu VN gehörend betrachtet 
und demgemäß beſetzt. Nach Meldung der Blätter 
habe der franzöſiſche Admiral die Inſel Kohſichang 
neuerdings auch beſetzt. Dies jet vorausſichtlich eine 
nur vorübergehende, mit der Blokade zuſammenhängende 


Maßregel. 


Inland. 

* Berlin, 1. Auguſt. Der Kalſer beabſichtigt 
von Cowes nach Helgoland zu. reifen, wo er am 7. 
Auguſt unter Begleitung eines Theils der Flotte ein⸗ 
trifft und bis zum 13. Auguſt verbleibt. Er wird 
auf der Yacht „Meteor“ Kreuzfahrten in die Nordſee 
unternehmen. 

— Im Kultusminiſterium wird eine Denk ⸗ 
ſchrüft über den polniſchen Sprach⸗ und den pol⸗ 
niſchen Religlonsunterricht ausgearbeitet. Sie dürfte 
ſpäteren Berathungen des Geſammtſtaatsminiſterlums 


zur Unterlage dienen. 

Seitdem der überſeeiſchen Beförderung 
ruſſiſcher Auswanderer über deutſche 
Häfen durch die von der preußiſchen Behörde ange⸗ 
ordnete verſchärfte Grenzkontrole ein Riegel vorge⸗ 
ſchoben, ſucht der Auswandererſtrom auf anderen 
Wegen ſein Ziel zu erreichen. Es wird gemeldet, 
daß die Zahl ruſſiſcher Auswanderer in den bezüg⸗ 
lichen Verkehrsziffern der weſteuropäiſchen Durchgangs⸗ 
häfen, namentlich Rotterdams, Antwerpens, Havres 
in letzter Zeit eine merkliche Zunahme erfahren hat. 
In Havre beſonders nehmen die dort anlegenden 
Dampfer der deutſchen Geſellſchaften neuerdings be⸗ 
deutend mehr Paſſagiere, auch des Zwiſchendecks auf, 
als vor Inkrafttreten der verſchärften Ueberwachungs⸗ 
maßregeln an der preußiſchen Oſtgrenze. 

Der Geſammtverkehr der ſubventionirten 
Dampferlinien nach Oſtaſien und Auftralten 
belief ſich auf 69,532 Tonnen im Werthe von 
94,430,000 Mk. gegen 71242 Tonnen im Werthe 
von 89,700,000 Mk. im Jahre 1891. Hiervon ent⸗ 
fielen auf die Ausreiſe 28,997 Tonnen im Werthe 
von 34,172,000 Mk. (gegen 30,023 Tonnen im Werthe 
von 39,473,000 Mk. im Jahre 1891), auf die Heim⸗ 
reiſe 40,535 Tonnen im Werthe von 60,258,000 Mk. 
(gegen 41,299 Tonnen im Werthe von 50,238,000 
Mk. im Jahre 1891). Beinahe die Hälfte der aus⸗ 
gehenden Güter, nämlich 48 pCt. des Geſammtwerthes 
der Einladungen in den europäiſchen Häfen und Port 
Said wurde in Bremerhaven geladen, 02,2 pCt. wur⸗ 


den in An'werpen aufgenommen. 
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gegen 6405 bezw. 5877 im Jahre 1891. 


ſich auf 2092 gegen 1443. 


auf der Stelle todt. Die Leute wurden nur betäubt, 
dagegen ein Hund, der mehr an Herrn Reſchke ſaß. 
auch getödtet. 

Dirſchau, 1. Auguſt. (D. Z.) Eine Jagd auf 
dem Stahlroß ſpielte fi) geſtern Abend zwiſchen 
einem biefigen Radfahrer als Verfolger und einem 
fremden Schwindler als Verfolgten ab. Der blerorts 
wohnbafte Eiſenbahn⸗Bauaſſiſtent Herr Heyſe, ein 
mehrjähriger Radfahrer, traf in der Berltnerſtraße 
vor dem Th. ſchen Lokale einen Radler mit einem 
Stahlroß an, das vermöge feiner trefflichen Conſtruc⸗ 
tion (es war ein hagelneues Sicherheitsrad) mit 
Pneumaticreifen „Victoria ⸗ Blitz“ aus der Fabrik 
Opel, Rüſſelsheim des Erſtgenannten Bewunderung 
erweckte. Herr H. knüpfte mit dem Fremden, der 
etwas reduzirt ausſah und hinkte, ein kurzes Geſpräch 
an, in deſſen Verlauf ihm dieſer eröffnete, daß er 
gewillt ſei, das werthvolle Rad zu verkaufen und 
zwar ſchon für 100 Mk. Herr H., der durch die 
lächerlich niedrige Forderung für die auf gut 450 Mk. 
u taxlrende Maſchine ſtutzig geworden war, ging 
ſcheinbar auf den Handel ein und vereinbarte ein 
Zuſammentreffen im Geſchen Lokale, um den Kauf 
perfekt zu machen, benachrichtigte inzwiſchen aber 
die hieſige Polizei, da er die Ueberzeugung 
hatte, daß der Fremde das Rad irgendwo geſtohlen 
haben mußte, umſomehr als demſelben, obwohl er ſich 
für einen Händler ausgab, der gelegentlich Räder 
kaufte und verkaufte, jedwede Sportskenntniß mangelte, 
er auch keinen Kaufſchein aufzuweiſen vermochte. 
gleich wurden 2 Poltziſten nach dem G.'ſchen Lokale 
abgeſchickt, der Vogel war jedoch ſchon ausgeflogen 
und zwar, wie man von Paſſanten erfuhr, nach der 
Stargarder Chauſſee zu. Da es ganz ausſichtslos 
chien, dem Mann zu Fuß zu folgen, 5 nahm Herr 
H. beſeelt von dem Gedanken, einem Sportsgenoſſen 
wieder zu feinem Eigenthum zu verhelfen, um 8 Uhr 
Abends die Verfolgung auf ſeinem Stahlroß, einer 
ſehr leiſtungsſähigen Maſchine aus Danzig, auf. Dur 
Umfrage bei den Paſſanten gelang es ihm, dem Diebe 
auf der Spur zu bleiben und erreichte er ihn endlich 


auch glücklich in Gremblin. Aufgefordert, feinen Raub 


herauszugeben und ſich ſelbſt zum Herrn Amtsvorſteher 
ur Vernehmung zu begeben, weigerte ſich der Radmarder 
ſehr entſchieden, doch ließ ſein Benehmen keinen Zwei⸗ 
fel mehr, daß man in ihm einen Dieb zu ſuchen babe. 
Für den Radmarder wurde die Situation nur noch 
kritiſcher, als Herr Molkerelbeſitzer Drößler und der 
Lehrer aus Gremblin erſchienen und Herrn H. Unter⸗ 
ſtützung zu Theil werden ließen. Er warf ſich daher 


elligſt auf das geſtohlene Rad und ſuchte ſein Heil in 


der Flucht, doch brachte ihn Herr H. bei der neuer⸗ 
lichen Verfolgung durch ein geſchicktes Manöver zu 
Fall. Nunmehr ließ der Fremde das Rad im Stich 
und verſchwand in den anliegenden Kartoffelfeldern, 
ohne daß es bet der herrſchenden Dunkelheit, trotzdem 
die Beſitzer alles mögliche aufboten, gelang, ſeiner 
habhaft zu werden. Herr Drößier war jo freundlich, 
en von der ſcharfen Tour immerhin ermatteten 
hieſigen Radler mit beiden Rädern nach Bahnhof 
Susfau zu ſchaffen, von wo aus Herr H. auf dem 
Bahnwege die Rückfahrt nach Dirſchau antrat, womit 
das Abenteuer feinen Abſchluß fand. Das dem 
Fremden abgejagte Rad iſt einſtweilen der biefigen 
Poltzelbehörde eingeliefert worden. j 
„Marienburg, 1. Auguſt. Die H. Penner'ſche 
Beſitzung in Schwansdorf, 2 Hufen 17 Morgen kulm. 
groß, ging für den Preis von 64,500 Mk. in den 
Beſitz des Herrn P. Unger⸗Nogathau über. — In 
einer Ausſchußſitzung des Gauvereins für Blenenzucht 
rechts der Weichſel, welche ihren Sitz in Marienburg 
hat, wurde Herr Pfarrer Friedrich⸗Gnoſau als Vor⸗ 
ſitzender an Stelle des bisherigen Herrn Taubſtummen⸗ 
anſtaltsdirektor F gewählt. — Die Adler⸗ 
apotheke, Apotheker Herrn Schulz hierſelbſt gehörig, iſt 
für den Preis von 190,000 Mk. an einen Herin 
Grundmann im Poſenſchen verkauft worden. Herr 
Schulz hatte dieſelbe vor einigen Jahren für 
172,000 Mk. erworben. 

Neuteich, 1. Auguſt. Geſtern fand hier das 
Schützenfeſt ſtatt. Die Königswürde errang Herr 
Krompholz. Erſter Ritter wurde Herr Schloſſermelſter 
G. Schwarz, zweiter Herr Sellermeiſter Mintel. 

(1) Liebemühl, 1. Auguſt. Am 30. v. M. ſeler e 
der hieſige Kriegerverein ſein Sommerſeſt und zwar in 
der Königlichen Forſt zu Grünort, woſelbſt der Gaſt⸗ 
wirth Porſch aus Liebemühl einen ausgedielten Tanz⸗ 
platz errichtet batte. Der Ausmarſch aus der Stadt 
erfolgte Mittags 1 Uhr. Getanzt wurde im Walde 
bis 6 Uhr Abends, da der eingetretene Regen ein 
längeres Verweilen im Walde unmöglich machte. 
Später wurde im Vereinslokal dem Tanze gehuldigt 

(52) Chriſtburg, 1. Auguſt. Bel den hieſigen 
Gewerbetrelbenden fand durch den Aichmeiſter Kunz 
aus Marienburg eine Reviſion der Maaße und Ge⸗ 
wichte ſtatt, wobei viele Gewichte, welche zu leicht be⸗ 
funden wurden, confiszirt wurden. Obgleich vor 
längerer Zeit die Gewerbetreibenden auf dieſe Reviſion 
aufmerkſam gemacht waren, jo haben dieſelben ſich 
doch in gutem Glauben gefunden, daß ihre Gewichte 
voll und richtig find. Hauplſächlich waren es die 
Meſſinggewichte, welche wohl durch das öftere Putzen 
leichter geworden ſind. An den Maaßen und Waagen 
war nichts vorzufinden. Es wurden ſogar Gewichte 
confiszirt, die erſt vor kurzer Zeit neu angekauft 
waren. 

Konitz, 1. Auguſt. In der geſtern hier ſtattge⸗ 
habten gemeinſchafllichen Sitzung des Maglſtrats⸗ 


collegiums und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurden in der Garniſonsverlegungsfrage als Deputirte 


Gelöſcht wurden 
auf der Helmreiſe in Bremerhaven 36,1 pCt. vom 
Geſammtwerth. Die hauptſächlichſten Frachtgegenſtände 
bildeten wie bisher auf der Ausreiſe Manuſaktur⸗ und 
Wollwaaren, Farbewaaren, Eiſen⸗ und Stahlwaaren, 
eimreiſe 
Wolle, Häute, Felle und Pelze, Rohſeide, Edelmetalle, 
Blei, Silberblel, Kupfer), 
Tabak, Galläpfel, Thee, Kaffee, Kurioſitäten. Deuts 
erkunſt waren von den auf der Ausreiſe 
beförderten Gütern 18,877 Tonnen im Werthe von 
20,69 1,000 Mk., d. h. 65,1 pCt. des Geſammtgewichts 
und 60,0 pCt. des Geſammtwerthes der ausgehenden 
Der Paſſagierverkehr umfaßte auf der 
oſtaſiatiſchen Linie 6880, auf der Aung ige 5 

e Be⸗ 
förderung auf der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Linie bellef 
fi auf 23,657 Tonnen im Werthe von 17.517.000 
Mk. gegen 21,740 Tonnen im Werthe von 12.897.000 
Mk. im Jahre 1891. Die Zahl der Paſſagiere belief 


Nachrichten aus den Provinzen. 

O Aus dem Danziger Kreiſe, 1. Auguſt. Das 
letzte ſehr ſchwere Gewitter ſchlug in der Ortſchaft 
Jetau auf mehreren Stellen ein. Der Beſitzer Reſchke, 
welcher mit ſeinen Leuten auf dem Felde beſchäftigt 
war, wurde von einem Blitzſtrahl getroffen und war 


So⸗ B 


die Herren Bürgermeiſter Eupel, Stadtverordneten⸗ 


vorſteher, Rechtsanwalt und Notar Gebauer und 
Sanitätsrath Dr. Müller gewählt. Die genannten 


Berlin zum Kriegsminiſter antreten. 

Kulmer Stadtniederung, 31. Juli. 
Roggenernte iſt bier beendet. Der Roggen hat fo 
geſtreut, daß Landleute meinen, die Ausſaat ſei bereits 
auf den Feldern geblieben. Der Ertrag iſt je nach 
der Güte verſchleden. 
gut genannt werden; von einer zweiſpännigen Fuhre 
wurden von einem Beſitzer 84 Scheffel gedroſchen. 
Der Scheffel friſcher Roggen koſtet in Kulm zur Zeit 
5 Mark. — Vermißt wird ſeit 14 Tagen die Wittwe 
Sch. in O. Da dieſelbe an geiſtiger Verwirrung litt, 
ſo nimmt man an, daß ſie in dieſem Zuſtande in der 
Weichſel den Tod geſucht hat. 

Schöneck, 1. Auguſt. Die auf Sonntag anbe⸗ 
raumte Verſammlung behufs Gründung eines Vor⸗ 
ſchußverelns war nur ſchwach beſucht. Da ſich ein 
Theil der Erſchienenen für beſchränkte, ein anderer 
für unbeſchränkte Haftpflicht erklärte, ſo kam die 
Gründung dieſes Unternehmens nicht zu Stande. — 
Die Obſtbäume in unſerer Gegend ſcheinen das halten 
7 wollen, was fie zur Blüthezeit verſprochen. 

epfel⸗ und Pflaumenbäume ſind ſtellenweiſe ſo über⸗ 
laden, daß ſie kaum ihre Laſt zu tragen vermögen. 

Kulm, 31. Juli. Bei dem heutigen Königs⸗ 
ſchießen des Bürgerſchützenverereins Winrich v. Knip⸗ 
rode wurde ag Buchdruckerel⸗Verwalter Paul Brandt 
König. Erſter Ritter wurde Herr Kaufmann Rutt⸗ 
kowskt, zweiter Herr Linsky. Das Feſt war ſehr 
zahlreich beſucht, krotz des regneriſchen Wetters. Die 
Gilde, die erſt in dieſem Jahre gegründet wurde, 
zählt bereits 102 Mitglieder. IE 

M. Tuchel, 1. Auguft. Die diesjährige zweite 
Lehrerprüfung an dem hieſigen kathollſchen Lehrer⸗ 
ſeminar, welche in den Tagen vom 20.—24. Juni cr. 
ſtattfinden ſollte, aber der Reichstagswahlen wegen, 
ebenſo wie die Mittelſchallehrer⸗ und Rektorenprüfung 


in Danzig, vertagt wurde, iſt auf Mitte Auguſt an⸗ 


beraumt worden. Dle ſchriftliche Prüfung beginnt am 
15. und die mündliche Prüfung am 17. Auguſt. Die 
Vorſtellung der Theilnehmer findet den Tag vor der 
ſchriftlichen Prüfung ſtatt. 

—0. Schöneck, 1. Auguſt. Faſt eine volle Woche 
hindurch hat es in unſerer Gegend täglich geregnet, 
wodurch die Erntearbeiten ſehr aufgehalten werden. 
Uebrigens beginnt der gemähte Roggen angeſichts der 
mit der großen Feuchtigkeit verbundenen hohen 
Temperatur bereits auszuwachſen. 

Königsberg. 1. Aug. (K. H. 3.) Der Fiſcherei⸗ 
verein für die Provinz Oſtpreußen hielt am letzten 
Sonnabend in den oberen Räumen des Theater⸗ 
reſtaurants eine ordentliche allgemeine Verſammlung 
ab. Den Vorſitz in der allerdings nicht ſehr zahlreich 
beſuchten Verſammlung führte Herr Profeſſor Dr. M. 
raun II. Der aufgeſtellten Tagesordnung folgend, 
wurde zunächſt vom Geſchäfts⸗ und Schriftführer des 
Vereins, Herrn Dr. Seligo, der Jahresbericht er⸗ 
ſtattet. Aus demſelben wäre mitzutheilen, daß der 
Provinztallandtag auch diesmals wieder 2000 Mk. 
Beihilfe gewährt hat, daß die bisherige Mitgliederzahl 
dieſelbe geblieben iſt und daß der Provinzialvereln 
ſich dem „Deutſchen Fiſchereiverein,“ der feinen Sitz 
in Berlin bat, angeſchloſſen hat, nicht nur Abonnent 


ch] des unter Redaktion des Dr. Weegelt herausgegebenen 


Vereiusorgans iſt, ſondern auch ſeinerſeits Fiſcherel⸗ 
und dazu gehörige Angelegenheiten in dieſem Organe 
zur Beſprechung bringen wird. Die Brutanitalt in 
Schwenkitten hat ſich trefflich bewährt, es iſt in ihr 
eine reiche Zahl Salmoniden, Lachsforellen und an⸗ 
dere Süßwaſſerfiſche gezüchtet und namentlich in die 
Paſſarge abgeſetzt worden. Bezüglich der Königsberger 
Brutanſtalt wird im Berichte die beſtimmte Anſicht 
ausgeſprochen, daß dieſe aus Altersſchwäche den 
Anforderungen nicht mehr entſprechen kann, daher 
durch den Neubau einer ſolchen erſetzt werden müſſe. 
Des ferneren wird darüber geklagt, daß ſowohl im 
Gumbinner wie auch im Königsberger Regierungs⸗ 
bezirk ein Mangel an Sommerbrutſtätten in ſolchen 
Teichen beſteht, deren Waſſer man müßte ablaſſen 
können. Nur ſo würde die Brut durch Tuchnetze vom 
Boden der Seen abgeſchöpft und dann in unſere 
Haffe geſetzt werden können. Ein rattonelles Abfangen 
der kleinen Brut im Waſſer durch Maſchnetze jet nicht 
durchführbar, daher kann auch junge Fiſchbrut aus 
unſern Seen nicht in genügendem Maße in die Haffe 
gelangen. Seitens des Oſtpreußiſchen Fiſchereivereins 
find 573 Mark Prämien für das Erlegen von Ottern 
gezahlt, wie auch 19 Seehunde erlegt worden, für 
deren Tödtung aber der deutſche Fiſchereiverein die 
ausgeſetzten Prämien von Berlin aus zahlt. Der 
Geſchäftsbericht erkennt an, daß ſeitens der Mitglieder 


und einzelner Vereine ſich ein reger Verkehr 
in Bezug auf „Rathertheilung“ entwickelt hat. 
Die zoologiſche Verſuchs⸗ und Beobachtungs- 


ſtation iſt von Roſſitten auf der Kuriſchen Nehrung 
nach Labagienen, Kreis Labtau, verlegt worden, wo⸗ 
ſelbſt ſich die Beobachtungen und Unterſuchungen in 
Betreff der Temperatur des Waſſers in den ver⸗ 
ſchiedenen Tiefen, ſowie auf die Nahrungsſtoffe der 
Fiſche beſſer wirken laſſen. Endlich ſel noch erwähnt, 
daß Dr. Seligo gelegentlich einer Reiſe Unterſuchungen 
der Boden⸗ und Waſſerbeſchaffenheit der Schweizer 
Seeen und deren Fiſchreichthum vorgenommen hat, 
und daß die Vergleichung dieſer mit unſeren oſt⸗ 
preußiſchen Seeen ein Reſultat zu Gunſten der unſern 
geliefert hat. Der zum Rechnungsreviſor erwählte 
Herr Regierungsſekretär Boldt erſtattete demnächſt 
Bericht über die vom Schatzmeiſter Gymnaſiallehrer 
errn Baldus gelegte Jahresrechnung, worauf die 
Salbellung der Decharge erfolgte. Der gegenwärtige 
Kaſſenbeſtand iſt als günſtig zu bezeichnen, er wird 
aber durch Errichtung einer neuen, beſſeren Brut⸗ 
anſtalt im hieſigen Orte ſtark in Anſpruch genommen 
werden. Der Etat für 1893—94 wurde auf 1000 Mk. 
in Einnahme und Ausgabe balancirend genehmigt. 
Damit war der geſchäftliche Theil der allgemeinen 
Verſammlung erledigt, die Theilnehmer aber blieben 
noch zu einem vom Reſtaurateur Herrn Hoffmann 
vorzüglich zubereiteten Fiſcheſſen beiſammen. 

Memel, 31. Juli. Ein ſchweres Unwetter war 
es, das am Sonntag Mittag gegen 12 Uhr mit 
unheimlicher Schnelligkeit aus Südweſten beraufzog 
und mit furchtbarer Gewalt ſich unmittelbar über 
unſerer Stadt und deren nächſter Umgegend entlud. 
Nach 111 Uhr tauchten plötzlich einige Wolken auf, 
der Horizont verdunkelte ſich mehr und mehr und 
ſchon wenige Minuten darauf begann unter ſtarkem 
Donner und Blitz ein wolkenbruchartiger, ewa 20 
bis 25 Minuten anhaltender Regen, der in den 
Straßen der Stadt ſo manches Unheil anrichtete. 
So waren, wie das „Memeler Dampfboot“ berichtet, 
in kurzer Zeit z. B. die Schlewiesſtraße und die 
Waſſerſtraße völlig überſchwemmt. Fußhoch ſtand das 
Waſſer und jeder Verkehr in den allerdings ohnehin 
faſt menſchenleeren Straßen unmöglich. Beſonders 


Herren werden heute oder morgen die Reiſe nach 
Die 


Auf ſchwerem Boden kann er 


ſchlimm ſah es in der Börſenſtraße aus. Die dort 
erſt im vorigen Jahre neu eingerichtete Kanaliſation 
konnte die andringenden Waſſermaſſen nicht bewältigen, 
obwohl ungeheure Mengen Waſſers aus dem Ab⸗ 
leltungsrohr dieſes Kanals in die Dange ausſtröm ten 
und obwohl auch die Feuerwehr alsbald Mannſchaften 
abſandte, um die Drummen und die, die Kanal⸗ 
Öffnungen abſchließenden Eiſengitter zu öffnen. Nach 


wenigen Minuten glich die ganze Straße von der 


Apotheke bis zur Brücke einem einzigen großen See. 
Auf der Weſtſelte ſchwoll das Waſſer bis an die Stufen 
der Börſe heran, auf der Oſtſeite waren die 
Prellſtelne des Trottoirs vom Waſſer völlig bedeckt. 
Die dort befindlichen Läden mußten ſofort geſchloſſen 
werden, und trotzdem konnte man nicht verhindern, 
daß das Waſſer in großen Mengen in die Läden ein⸗ 
drang. Die betreffenden Beſitzer mußten mit Eimern 
und Schaufeln ununterbrochen arbeiten laſſen, um 
eine völlige Ueberſchwemmung ihrer Läden zu ver⸗ 
hindern. Die Treppe, die an der ſüdlichen Ecke des 
Koch'ſchen Hauſes nach dem Dange⸗Bollwerk führt, 
war überhaupt nicht mehr zu ſehen, ein ſchäumender 
Waſſerfall nahm ihre Stelle ein. Das Waſſer drang 
zuletzt ſogar bis auf die Brücke, wo es durch die 
Spalten des Bohlenbelags einen Abfluß fand. Als 
dann das Waſſer gegen 31 Uhr abgelaufen war, da 
war auf den Trottoirs Schlamm und Sand an⸗ 
geſchwemmt und in einem anderen Theile der Straße, 
wo erſt jüngſt das Pflaſter aufgeriſſen und neu gelegt 
worden war, hatte der Regen allen Sand ſort⸗ 
geſchwemmt und ſo die Steine oft bedenklich gelockert. 
Auch eingeſchlagen hat es während des Unwetters 
einige Male. Ein Blitz fuhr in einen im Garten der 
Reſtauration „London⸗Tayern“ ſtehenden Baum, von 
dem er ein gut Theil der Rinde abſchälte. Andere 
Blitze ſollen in Bommelsvitte, Mellneraaggen und 
Korkelbeck eingeſchlagen haben. Im Uebrigen ver⸗ 
ſchwand das Gewitter ſo raſch, wie es gekommen; 
gegen 21 Uhr ſchien die Sonne in ihrem früheren 
Glanze und verbreitete wieder die fühere ſengende 


Hitze. g 

Warlubien, 30. Juli. Was eln Blenenſtock bei 
guter Tracht einbringen kann, zeigt folgender Fall. 
Ein Imker unſeres Vereins hatte ein kräftiges Volk, 
welches nicht ſchwärmen wollte, aber ſehr ſchwer war. 
Da gab ihm der Imker einen Kanitzring mit aus⸗ 
gebauten Waben als Unterſatz. Das obere Flugloch 
wurde zugeſtopft, und die Könkgin ging in den Un⸗ 
terſatz, um dort vor dem Flugloch ihr Brutneſt anzu⸗ 
legen. Nach etwa 8 Tagen war in dem alten Glocken⸗ 
korb nur gedeckelte Brut und in dem Unterſatz junge 
Brut und Maden. Da wurden die meiſten Bienen 
nach unten geräuchert und der Glockenkorb abge⸗ 
nommen. Der Ableger im Unterſatz trug hurtig 
weiter; er hatte die Königin. Er bekam ſofort einen 
zweiten ausgebauten Kanitzring als Unterſatz und iſt 
heute ſchon winterſchwer. Der alte Korb aber ent⸗ 
wickelte ſich ſehr ſchnell. Nach etwa 33 Wochen 
wurde der Glockenkorb vollſtändig abgetrommelt in 
einen anderen Glockenkorb, der halb ausgebaut war. 
Der alte Korb aber lieferte eine Honigernte von 45 
Pfund; 5 Pfund hat das abgetrommelte Volk zurück⸗ 
erhalten. Es wird bei ziemlich guter Tracht noch 
recht ſchwer werden. So hat ein einziges Volk einen 
Ableger als Schwarm, 45 Pfund Honig gegeben und 
ſich ſelber noch erhalten. 

Bromberg, 31. Juli. In Folge der wohl ſchon 
in den nächſten Tagen zu erwartenden Zollerhöhung 
für die aus Rußland kommenden Waaren ſeitens 
Deutſchland haben die hleſigen Holzhändler Ihre auf 
Tranſit hier lagernden Holztransporte, für welche die 
Möglichkeit vorhanden iſt, daß dieſelben im Inlande 
verbleiben, am Sonnabend und heute ſämmtlich ver⸗ 
zollt, um ev. nicht den höheren Kampf⸗Zoll zahlen zu 
müſſen. Aber auch die Exporteure, namentlich die 
größeren Maſchinenfabriken haben in den letzten Tagen 
noch eine Menge Eiſenwaaren, Maſchinen ec. verzollt, um 
dem morgen in Kraft tretenden ruſſiſchen Maxmaltarife 
aus dem Wege zu gehen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
3. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, 
Gewitterregen. 
4. Auguſt: Warm, wolkig, ſtrichweiſe Ge⸗ 
witter und Regen. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Ä Elbing, 2. Auguſt. 
[Der Ausſchuß des weſtpreußiſchen 
Feuerwehrverbandes] trat am Sonntag unter dem 
Vorſitz des Herrn Gymnaſialoberlehrers Rteve⸗Dt. 
Krone zu einer Sitzung zuſammen. Der Geſchäfts⸗ 
bericht über das verfloſſene Verbandsjahr bis zum 
1. April hat noch nicht fertiggeſtellt werden können, 
da noch die Berichte von 12 Wehren fehlen. Dem 
Verbande ſind beigetreten die Wehren Schönſee, Dt. 
Eylau, Freudenfier und Pelplin. Der Kaſſenbericht 
ergab eine Einnahme von 959 und eine Ausgabe von 
606 Mk. Der durch die Lotterie erzielte Grundſtock 
für die Unſallverſicherung beträgt 7444 Mk. Es 
wurde ſodann das Grundgeſetz für die Brandmeiſter⸗ 
kurſe angenommen, die zur Hebung des Feuerlöſch⸗ 
weſens in der Provinz, insbeſondere zur Herbeiführung 
einer ſachgemäßen und gleichartigen Ausbildung der 
Führer der Wehren beitragen ſollen. Um die 
Hergabe der Mittel für dieſe Kurſe ſollen die Kreiſe erſucht 
werden. Ebenſo wurde der Entwurf über die nach 10jähriger 
tadelloſer Dienſtleiſtung an Mannſchaften der frei⸗ 
willigen Feuerwehren zu gewährenden Dienſtaus⸗ 
zeichnungen angenommen. Eine längere Erörterung 
entſpan ſich über die Errichtung der Unfallkaſſe. Der 
Ausſchuß einigte ſich über einen Antrag des Vor⸗ 
figenden, eine Petition an den Provinzial⸗Landtag zu 
richten, in der gebeten wird, daß, nachdem der Ver⸗ 
band das Lotterie Kapital von 7444 Mk. der Provinz 
zur Gründung der Unfallkaſſe übergeben hat, die 
Provinz dieſes Kapital um jährlich 3000 Mk. bis 
zur Geſammtſumme von 60,000 Mk. erhöht; die 
Unfallſchäden ſollen aus den Zinſen dieſes Kapitals 
und einem aus dem Dispofitionsfonds der Weſt⸗ 
preußlihen Feuerſozietät zu entnehmenden Betrage 
von jäbrlich 1500 Mk. gedeckt werden; ein Ueber⸗ 


ſchuß wäre zum Stammkapltal zu ſchlagen, eln 
Defizit zu je einem Drittel aus Fonds der 
Provinz, der Sozietät und der bethelligten 
Gemeinden zu decken. Die Herren Rieve, 


Glaubitz⸗Graudenz und Löwner⸗Schwetz wurden be⸗ 
auftragt, mit dem Herrn Oberpräſidenten und dem 
Herrn Landesdirektor in der Angelegenheit zu vag 
handeln. Sollte der Antrag abgelehnt werden, jo 10 
dem Feuerwehrtage ein Antrag des Herrn Glaube 
betreffend die Geſammtverſicherung der Wehren 


einer Geſellſchaft, vorgelegt werden. Ferner ſoll die fahren. Geht es nach Wilhelmsthal, ſo verſehen fie 
Landesdirektion gebeten werden, zur Ablöſung der; ſich jedesmal mit Gebäck, da dort die in einem Teich 
Betträge der freiwilligen Wehren 1000 Mk. jährlich] des Parkes befindlichen Karpfen gefüttert werden. 
aus dem Dispoſitionsfonds der Sozietät für die Ver⸗Dieſe Nachmittags⸗Spazierfahrten dehnen ſich in der 
waltungskoſten des Verbandes zur Verfügung zu] Regel bis 6 oder 47 Uhr aus, worauf das Souper 
ſtellen. — Der Termin für den Feuerwehr⸗Verbands⸗ eingenommen wird. Hierauf tummeln ſich die Prinzen 
tag in Neuſtadt wurde auf den 3. September feſtgeſetzt. noch 4 Stunde herum und gehen um 48 Uhr zu Bett. 
U. a. findet die Ausſchußwahl ſtatt; es ſchelden aus * „Ach, wie iſt's möglich dann!!“ In Eifenach 
dem Ausſchuß aus die Herren Lösdau⸗Biſchofswerder] wurde Fürſt Bismarck auf feiner Reiſe nach Kiſſingen 
und Glaubitz⸗Graudenz. Mit dem Verbandstage find | mit einer lyriſchen Ovatlon empfangen, die ſo merk⸗ 
auch verſchiedene Uebungen verbunden. würdig gegen das Weſen des „eiſernen Kanzlers“ ab⸗ 
ale a! e Beam r 5 Pair daß ſie 1 5 zu werden verdient. Das 
2 . on je ublikum fa 
geit —— tneiben des Herrn Kantor use ai 
arſtenn die Kanto an der evangeliſchen Haupt dem, von einem Gymnaſiallehrer Herrn Dr. Flex ge⸗ 
. ee BE Ben. Da 1 — dichteten Kebesliede nach dente Melodie N 2 
0 eſelbe ein kleiner 5 
Theil Ba engere Wahl geſtellt. Die Kantorwahl Daß ich 8 ken dan 
iſt re Wabl Io welt vorgeſchritten, daß die auf die errlichſter deutſcher Mann 
908 De 25 geſetzten Bewerber zum größten Theil u meine Luſt! f 
10 Rede nie robeſpiele abgelelſtet haben. Da mit der Du haſt die Seele mein 
Dirigent ehenden Stelle auch das Amt als Geſangs⸗ So ganz genommen ein, 
10 ir des „Elbinger Kirchenchors“ verbunden ſſt, Daß mir das Bildniß Dein 
* 0 N an den folgenden Tagen den Bewerbern Lebt in der Brut. 
Prob rigenten⸗Proben abgenommen werden. Dieſe Blau iſt ein Blümelein, 
Er 5 für welche das vollzählige und pünktliche Das heißt Vergißnichtmein, 
- It nen der Mitglieder des Kirchenchors durchaus Schlug längſt die Wurzel ſein 
a endig und dringend erwünſcht iſt, finden am e 
3 den 4., Montag, den 7., Dienſtag, den 8., ahnt eh — e 
enn n am Mittwoch, den 9. Auguft, Abends Ich Dir n nen 
due At, 8 Uhr, in der Aula der Höheren Töchter⸗ 5 at ER Schmerz. 
[Nachzuſendende Briefſchaften] mit neuen är ich ein Vögelein, 
Adreſſen verſehen, werden nur dann gebührenfrei zung ich zu EEE Zei 
befördert, wenn dieſelben den Annahmebeamten am Im denden Wald 
Poſtſchalter übergeben ſind. 1 ört'ſt Du fie freundlich an, 
Mint [Beförderung erkrankter Arbeiter.] Der ätt“ ich mein’ Freude dran, 
f niſter der öffentlichen Arbeiten hat genehmigt, daß 
ed ene löblich de u 1 eee 2 Bes de 
ei der Arbeit oder dem Gewerbe⸗ e „Magdeb. Ztg.“ ü 
betrieb verwundeter oder erkrankter Arbeiter, ſoweit] Anhören dieses eee e ji 
ebene 4 in ein an. 115 folg 1 G 75 Augen gerollt wären“. " | i 
ung in ein Krankenhaus erfolgt, im Gepäck⸗ Zu de l 
enge der Perſonen⸗ (bezw. Güterzüge) ſtattfinden De wied de de ain Geruch eu 
— Für den Trans portirten und deſſen Begleiter Zacharias ermordet und beraubt worden ſein ſoll 
it * Fahrpreis III. Kl. zu zahlen, die Beförderung] dürfte nicht ernſt zu nehmen ſein, da v in r 
er | rankenkörbe erfolgt frachtfrei. Leichenberaubun du chaus nicht die et ein ar 
(Mit Gittigfeit vom 1. Auguft 1891] bis] Die vermißte Uhr itt augefundan ee fein Tann. 
auf Weiteres wird ein A . ermißte Uhr iſt aufgefunden worden. Viel Geld 
deutſchen Getreldeverkehr mit Gate 1 N in ee e, gg ragen 
2 7 ’ . U j 
ig eingeführt welcher ermäßigte direkte Frachtſütze Dörr, die W tze l E 
— als, Kleie, Oelkuchen, Oelkuchenmehl, Leinkuchen, Gewährsmann auf ihrem Krankenlager befragt wurde 
ocoskuchen und Cocosmehl in Wagenladungen von] ausſagt, bat Zacharias ihr ſchon am Donnerſtag mit⸗ 
10:00 Kilogramm zwiſchen Stationen der k. k. Oeſterr. netheilt, daß ſein Vater ihm den größten Theil ſeiner 
g taatsbahnen und ſämmtlichen Stationen des Direk⸗J Mittel abgenommen habe. Das Paar hat auch nu 
nd Bezirks Bromberg weſtlich Jablonowo und] ganz geringen Koſtenaufwand gemacht: in Waunſee 
ä — — (Gneſen, Inowrazlaw, Netzthal, Pudewitz,] hat es Kaffee getrunken, in Hundekehle zu Abend 
grow dene lan a Bier und Butterbrode zu ſich genommen. Weiter 
euer.) In Abbau Dörbeck hat vor⸗ theilt die Dörr mit, daß ſie gegen 9 Uhr die 


a 
geſtern ein Schadenf ü 
; euer die Wirthſchaftsgebäude des] Schüſſe 5 
Better Rung, früher Glodde, eingeäſchert. chuſſe erhalten und, als fie etwa um 2 Uhr früh 


zu ſich gekommen ſei und i 
Air nn der Weichſel.] Bel Sandomlr (an der | Hand des 8. betet a die Waffe 
Br, Ei ds Mar un er nn Werd a Where SE Üegen “geben Daft. n Be 
5 x en r 
uf Gesch ee © 8 Gee rg 9 habe Zacharias einen Brief 
auf. as Geſchäft des Herrn geweſen ſei, den er aber ni 
ee Bd tn Be] Sad Se en rrhuhen er 
über ark] Papierſtücken gehört, ſteht dahin. Die Staatsanwalt: 
ita gebangen. Die Uebernahme findet am 1. Oktober] ſchaft in Potsdam hat auf Betreiben des Vaters die 


3 eichenöffnung angeordnet. 
ac tt ſchwach Re heutige Wochenmarkt Dörr ſelbſt — Bien en pro pt hie 
ee beſucht, was wohl mit den] Morgen von dem eſchehniß Anzeige erſtattet 
— f A zuſammenhängen mag. Der Fiſchmarkt dem die Anſchwellungen, welche die Schüſſe ur Fol 

. € 5 uswahl, mehr dagegen der Gemüſemarkt. gehabt haben, in der Klinik beſeitigt ind iſt die 
Henan ahnt 0 — 25 a. pro | Temperatur der Verletzten normal. Die Geſchoſſe 

' pr ſi n 
Die Butter blieb im Preiſe hoch und tete hr 30 eee — 5 


bis 1 Mk. 10 Pf. Auf dem Getrei 
n 0 mit 4 Mt. 20 Pie 9 Tode von verſchiedenen Seiten die Schuld an dem 


en des jungen Z. bei 
Scheffel A 4 64 Beate. = 4 Mk. 30 Pfg. pro als Poltzeigefangen c urde, keineswegs 
2 Poltzeibericht, e 8 . nn Bee = man behördlicherſeits die Schuld des 
F e ne Arbeiter, der geſtern Abende * Eine Obſthändlerin vor dem Schöffenge⸗ 
Sende 0 eſitzer auf dem Neuſtädterfeld im richt. Eine etwa 40fähri ange 
ehende Braut beſuchte, erhielt dort von einem F 
Nebenbuhler, einem 
ſtraße, einen gefährlichen Meſſerſtich in 
Oberarm. Der Verletzte mußte ee 


ſerſtecher 


errlichſter deutſcher Mann, 
ehr' wieder bald! 


che Kühlung zufächelnd auf zwei 
Ihr Geſicht iſt faſt ebenſo roth 
und über dem rechten Auge auf 
mit zwei Heftpflaſterſtreiſen be⸗ 
Sie ſind die Obſthändlerin Amalle 
— — —— verwittwete Meier, geſchiedene 
2 | a ein etwas lange — 
Fabre er. aus und legten] Geſicht der Angeklagten wird 9 5 nes 
Die von der Bahn toi e des Mühlendamms. dunkler. Ick finde, det det eene komiſche Pflaume is 
| u, welche das] det eenen ſowat vor 5 i 
fuhren darüber und zer⸗ denke, ick ſoll eeı 


I aben? 
„Ueber „Vermiſchtes. haben Dt garnichts komiſch 
| nne ſchreibt man dem „Hamb.| baren Saal kn mir det bier aber in enen offen- 
und die kleine Prinzeß 


nach S . . 
tenelmählg mie Aa nsüöle bei Kaſſel über. 


Mein zweeter Mann war een Lieder 
blos von meinen ſauren Schweiß er⸗ 
wenn er Morjens um neine wegjing 
tags jejen viere retuhr kam, denn war er 
allemal Schöffe jeweſen — die Beere konnte mir na⸗ 


Prinzen um 18, 


on den jü 
Prinzeß um 8 Uhr das erſte ruh den 


Park 


Im Park vertreiben die Prif | 
geit mit Spielen, a “A fi 


am A 

dem Stunttag müſſen 
Repetltionen vo 
zum Splelgeſähr 
kabinets und 0 


det man in Berlin nich un⸗ 
chjehen kann un immer ſind et 
kun leich Mein A — 
# n'n Reichstag jewählt haben, 
zus I denn kömmt det anders. Ich — nicht recht 
Vorſitzender: Sie ſollen an dem ge⸗ 


weite Frühſtück ſtatt 
wird entweder iat, 


ſetzen ſich zuſammen auf 


Park des Schloſſes und leſen ene Bank im] nannten Abend vor dem Neue Thor mit Ihrem 
ſelnd aus einem Geſchichtsbuche Na abwech⸗Kirſchenwagen eine fefte Sunbeieieie Pe 
22 Uhr iſt Mittagstaſel, an der fi ar Um] haben und Sie wiſſen doch, daß dies verboten iſt. — 


Gefolge beteiligt. Nach dieſer, die ungefähr per das Angekl.: So lange wie ick Käufer habe darf ick uf die 
8 U S U 

ee ge le n de ee Se e d Sr Gi 

Wilhelmstal gaben aber gehalten, ohne daß Käufer da waren, der 

Sen und den „Duhen 2 DE eine halbe Stunde lang. — 

5 Be 48 drei Namen ſind Ausſichts⸗ voge Alles et ce nn en? 

zu denen die Prinzen mit Vorliebe | hohle Zähne eene Fliege hat, wenn fie jähnt. — Vorſ. 


ſenbahnperron den greifen Staatsmann mit folgen⸗ h 


angeblich für ſeinen Bruder beftimmt | A 


Nach⸗ d 


hervorgehoben, daß die Dörr, der merkwürdiger⸗ 


ein ſicherer Be⸗„Hanſa“; 


ſeitwärts durch di ü 5 
be Nene Seren Thin en e ge e 


: J zählte, in dieſem Sommer die Zahl 


Ich ſage Ihnen zum letzten Male, zügeln Sie Ihre 
Zunge, oder ich laſſe Sie ſofort in Haft nehmen. Sie 
ſollen einen ganz gewöhnlichen Kniff angewendet 
haben, um das Geſetz zu umgehen. Sie haben ſich 
nämlich ein paar bekannte Leute mitgenommen, die ſich 
in der Nähe Ihres Wagens aufhalten mußten. Dieſe 
traten an Ihren Wagen heran, wenn keine anderen Käufer 
da waren und kauften zum Schein. Bei der nächſten 
Halteſtelle wurde Ihnen die Waare dann wiedergegeben. 
Angekl.: Det wäre ja eene komiſche Pflaume, det be⸗ 
ſtrelte ick, uf ſo'n Mumpitz läßt ſich die Müllern nicht 
in. — Vors.: Da es Ihnen nicht bewieſen werden 
kann, iſt dieſerhalb auch keine Anklage gegen Sie er⸗ 
oben, aher was ſagten Sie denn dem Schutzmann, 
als dieſer Sie aufforderte, mit dem Wagen weiter zu 
ziehen? Angekl.: Den Schutzmann, den kenne ick, der 
hat mir ſchon mal ufjeſchrieben, hat aber mit feine 
Kenntniſſe in't Eſſen jelegen, indem ick vollſtändig 
freijeſprochen wurde. Von die Zeit an hat er mir 
uf'n Zug. Er kömmt jo forſch an meinen Wagen ran 
un ſagt wat, wat ick nich recht verſtehen konnte, indem 
et ſchon dunkel wurde. Un ick ſage denn ſo in meine 
Unſchuld: „Ooch en Pfündecken jefällig, Herr Wacht⸗ 
meiſter? Vielleicht für die Kinderkens? Sehen 
Sie blos, echte Werderſche, ſchön ſchwarz un 
ſüß, un wie ick man von meine Kundſchaft jehört 
habe, ſollen die meiſten ohne Steene ſind.“ 
— Vors.: Aber Frau, das war doch der reine 
Hohn. — Angekl.: Warum det? Wat ne richtige 
Jeſchäſtsfrau is, muß doch en bisken Zungenſchlag 
haben und un ick bin nu mal ſo'ne komiſche Pflaume. 
Der Schutzmann ſagte denn, er wollte für mein Fort⸗ 
kommen ſorgen, wodruf ick ihm denn ſagte, det wäre 
ſchön von ihm, un wenn ick die Protekſchon von ſo'n 
hohen Beamten hätte, denn würde ick mir wohl bald 
en Pferd anſchaffen können. Uffälligerweiſe wurde er 
immer ungemiethlicher un ſchrie mir an, det ick zuletzt 
man dachte, det wäre am beſten Leine Bu ziehen. 
Denn bin ick ruhig mit meinem Wagen meiterjezogen. 
Dies bitte ick, bei meine Freiſprechung mit berückſichtigen 
zu wollen. — dr: Warten Sie's nur ab, wie es 
enden wird. Der Schutzmann und ein zweiter völlt 

unpartellſcher Zeuge bekunden übereinſtimmend, da 


die Angeklagte den Beamten, der fie aufforderte, mit] B 


dem Wagen weiter zu ziehen, mit Hohn und Spott 

förmlich überſchüttet hat. Der Gerichtshof nahm des⸗ 

halb auch davon Abſtand, auf elne Geldſtrafe zu er⸗ 

kennen, das Urthell lautete auf eine Woche Gefängniß. 
Ein 


Kulturbild aus Weſtafrika. Die 


„Köln. Volkszig.“ veröffentlicht einen vom 6. Mal 
datirten Pelvatbrief aus Groß⸗Windhoek, deſſen Ver⸗ 
faſſer an der Erſtürmung von Hornkrantz, als Mit⸗ 
glied der deutſchen Schutztruppe, thellgenommen hat. 
In dem Schreiben wird Folgendes berichtet: Nach 
der Erſtürmung wurde das ganze Dorf in Brand 
geſteckt und Weiber und Kinder zuſammengetrieben. 
Wir hatten einen Todten, zwei Schwerverwundete 
und einen Leichtverwundeten zu beklagen, während 
von den Hottentotten 50 Männer und 100 Frauen 
und Kinder todt da lagen. Schrecklich war deren 
Anblick; das alles wiederzugeben, iſt mir nicht mög⸗ 
lich. Daß ſo viele Weiber erſchoſſen ſind, iſt dem 
Umſtand zuzuſchreſben, daß dleſe nicht zu erkennen 
find; Alle haben Felle umgehängt, Weiber wie Männer. 
Außerdem wurde vieles Vieh, das ſich auf dem Platze 
herumtrieb, erſchoſſen. Viele Gewehre und eine Maſſe 
Munition fielen uns in die Hände. An Gefangenen 
nahmen wir 120 Frauen und Kinder mit, welche 
Steine ſchleppen müſſen .. 

' Seemannsleiden. Wie man aus Marſeille 
berichtet, erblickte der Dampfer „Burgundia“, von 
er Kompagnie Favre, im Atlantiſchen Ocean unter 
35. Grad nördlicher Breite und 30. Grad weſtlicher 
Länge eine Brigg, welche Nothſignale gab und die 
deutſche Flagge aufhißte. Der Kapitän der 
„Burgundia“ fuhr auf die Brigg zu. Ein trauriger 
Anblick bot ſich ſeinen Blicken. Auf dem Deck lag die 
ſaſt lebloſe magere und kraftloſe Mannſchaft. Die 
Unglücklichen ſtarben vor Hunger. Die Brigg Heißt 


Falmouth beſtimmten Ladung von ungeſalzenen 
Häuten abgegangen und hatte eine vollſtändige zind⸗ 
file von 86 Tagen zu erdulden. Während dieſer 
Zeit waren alle Lebensmittel aufgezehrt worden. 
Als die Brigg geſehen wurde, hatte die Mannſchaft 
on drei Tage nichts mehr zu genommen. 
Ungeachtet der großen Zahl jeiner Fahrgäſte half der 
Kapitän Dulac vom Dampfer „Burgundia“ den 
Unglücklichen ſofort und erneuerte die Lebensmittel 
der „Hanſa“, ohne irgend eine Bezahlung anzunehmen. 
Der deutſche Kapitän meinte aus Dankbarkeit, und als 
man ſich trennte, grüßte die deutſche Flagge drei 
Mal die der „Bu "He die Matroſen 
Hurrahs für Frankreich ausbrachten. 
ie nt 5 nach in Wien vorliegenden 
Nachrichten der Oberpfarrer und Schulinſpektor Menzel 
aus Geſell (Reg.⸗Bez, Erfurt) vom Winnsbachkogel im 
Sulzthal und hat dabel den Tod gefunden. Die 
Leiche des Verunglückten wurde erſt am Sonntag 
Mittag aufgefunden. Menzel war am Donnerſtag 
Abend beim Kuratus Balfrander in Grles eingekehrt 
und beabſichtigte, in der Frühe des nächſten Morgens 
den Winnetaſchkogel zu beſteigen, 
Nachmittags zum Eſſen zurück zu ſeln. Da er bis zum 
Abend nicht zurückkehrte, machten ſich Führer und Bauern 
auf den Weg, um ihn zu ſuchen. a N 
aber den Vermißten bei dem Schnee und Regen nicht 
finden. Erſt am Sonntag, als 19 Mann den Kogel 
abſuchten, fand man den gräßlich zerſchmetterten 
Leichnam des Menzel. Die Schädeldecke des Ver⸗ 


unglückt bis unterhalb der Augen adgerifjen | Kon 
glückten war bis 0 Die Taft 


und das Gehirn weit umhergeſpritzt. 
des Todten Ken auf 63 Uhr ſtehen geblieben; der 
Abſturz muß daher ſchon im Aufſtieg erfolgt ſein. 
Menzel hatte den Weg verſehlt und war auf einen 
außerordentlich ſteilen Abhang gerathen, deſſen Fels⸗ 
platten durch den Schneefall ſpiegelglatt geworden 
waren. Der Verunglückte ＋ —— ee 
er ſeinem Aid 
erklommen und wollte, wie er An vl man 
* Ueber einen Juwelen⸗ und Golddiebſta 
wird aus London Anelref, daß der — — 
welche in Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin 
von Sachſen⸗Weimar nach Cowes reifen wollte, auf 
bisher unaufgeklärte Weile, in der Nähe von Ports⸗ 
mouth ein . 1 Pe 1000 Pfund 
eſtohlen . 
ind. mehrere p kalſche ſind, wie aus Kalkutta 
gemeldet wird, daſelbſt in Folge heftiger Regengüſſe 
vorgekommen. Viele Eingeborene ſind e 
Srinagar (Kaſhmit) iſt überſchwemmt. Das Waſſer 
hat den höchſten bisher bekannten Stand erreicht. 
„Eine verheerende Benzinexploſion fand in 
dem Benzinlager von Jeryſchtin auf dem Dumskiplatz 
zu Kiew ſtatt. Der größte Theil des Gebäudes iſt 
vernichtet; 14 Perſonen find tedt; viele Vorüber⸗ 
gehende wurden durch Mauerſtücke verwendet. 


* Die Cholera hat in Nantes in letzter Zeit 


ſie war von La Plata mit einer für 55 


um gegen zwei Uhr 


Dieſelben konnten 
55,50 Br., —,— bez., pro Sept.⸗ 


weitere Fortſchritte gemacht. Vom 13. bis 27. v. M. 
wurden daſelbſt 44 Cholerafälle amtlich konſtatirt, 
von denen 30 einen tödtlichen Verlauf nahmen. Auch 
aus der Vendee werden neuerdings wieder eine 
Anzahl von Cholera ⸗ Erkrankungen gemeldet. In 
Marſeille find in der Zeit vom 18. bis 24. v. Mts. 
33 choleraverdächtige Todesfälle vorgekommen. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 1. Auguſt. Der Miniſterrath, welcher 
heute Nachmittag unter dem Vorſitze Carnots zu⸗ 
ſammentrat, beſchloß, da Siam auch den Supplementalr⸗ 
garantieen zuſtimme, den Admiral Humann anzuweiſen, 
die Blockade ſofort aufzuheben. Die franzöſiſche Regle⸗ 
rung ſtimmt gemäß den von ihr gemachten Vor⸗ 
ſchlägen und den mit England ſeit 1889 gepflogenen 
Vorverhandlungen im Principe der Errichtung einer 
neutralen Zone zwiſchen den Beſitzungen der beiden 
Mächte nördlich vom oberen Mekong zu. Die Ab⸗ 
grenzung dieſer Zone wird ſpäterer Zeit vorbehalten. 


| Celephoniſcher Fpecialdienſt 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 2. 5 Wie aus Athen 
berichtet wird, iſt die Schweſter unſeres 
Kaiſers, die Kronprinzeſſin Sophie von einem 
geſunden Prinzen glücklich entbunden worden. 
— In Torgau wurde eine Batterie des 
Artillerie⸗Regiments von einem heftigen Ge⸗ 
witter betroffen. Ein Mann wurde vom Blitz 
erſchlagen, drei andere ſind verwundet. 
London, 2. Auguſt. Der Correſpondent 
eines Brüſſeler Blattes will beſtimmt erfahren 
haben, daß zwiſchen n und England 
K Siam ein geheimer Vertrag geſchloſſen 
ei. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 2. Auguſt, 2 Uhr 35 Min. 8 8 


drje: Schwach. Cours vom LP 
3½ pCt. O nie ee er | 97,30 | 97,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,40 97.20 
Oeſterreichiſche Goldrente 56,90 97.00 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 94,90] 94,80 
Ruſſiſche Banknoten 212,70 210, 
teichiiche Banknoten 164,10 163,90 
Deutſche aich Con ren ar 107,69 | 107,60 
4 pCt. preußiſche Eonjo® . . . . . 107,40 | 197,30 
4 pCt. Rumänie 20. 82,20 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107.80 | 106,70 
Produkten⸗Börſe. 
our es nun e „ 0 2 118 | 2.8. 
Weizen Sept. Dt. tet.... 161,70 | 162,00 
J 164,20 163,20 
Roggen: Kat 
L 147,00 148,00 
r 148,70 149,50 
etroleui . „ , 19,20 19,20 
a nne 47,70 47,10 
8 had N- 750 U 47,70 47,10 
Spiritus Aug.⸗Sep t. 34,40 34,30 


Königsberg, 2. Auguſt, 12 Uhr 47 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 % excl. Faß. N 
Loco contingentirt 7,00 1 Brief. 
Loco nicht contingentirt 35,00 „ Geld. 


ot Br ee 


Königsberger Producten⸗Börſe. 

31. 1 
Juli ae Tendenz 
A M 


Weizen, Goch, 125 Bfd. | 146,50 146,50 vernachläſſ. 
Roggen, 120 Pfd. 126,00 126,50 behauptet 
Gerfte, 107—8 Pfd. 118,25 118,25 ruhig 
152,25 152,75 unverändert 


123,75 123,75 ſtill 


Dice 7 „ 


Danzig, 1. Auguſt. Getreidebörſe. 


Wein (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. MA 
mſatz: 100 Tonnen. 
inl. ho t und weiß 155 
ES. a ie 152 
Tranſit hochbunt und weiß 126 
7 Wet } I nein 124 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 152,50 
Tranſit r 125 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 153 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
25 g 7 0 e ne Wr 8 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 5 
E Sept.⸗Oktbr. 135,50 
Tranfi ne rn 94,50 
Reg gspreis 3 freien Verkehr. 132 
Gerſte: große (660-7W gh) 135 
eine i 5660 6 h 120 
Le er, cher, „ en.. 162 
rbſen, inlündiſ chte 150 
D 110 
Rübfen, eiche eee — 
214—217 


Danzig, 1. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
i r., —.— ed pro Juli-Auguſt 
ktober 56,50 Ur, 
—,— bez., pro September Oktober nicht contin- 
gentirt 36,50 Br., —,— bez. 
Stettin, 1. Auguſt. Loco ohne Faß mit 50 4 
umſteuer —.—, loco ohne Faß mit 70 1 Konſum⸗ 
ſteuer 35,00, pro Auguſt⸗September 33,50, pro September⸗ 
Oktober 33.50. 


1 * zu t. 

Ragdeburg, 1. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pet. Rendement 18,00. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren · 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
Melis I mit Faß 30,50. Ruhig. 


Die Ausgabe der Looſe der diesjährigen Großen 
Pferde⸗Verlooſung in Baden-Baden hat kürzlich 
ihren Anfang genommen. Der Abſatz verſpricht ſehr 
rege zu werden, da gerade dieſe Lotterie ſich der ganz 
beſonderen Gunſt höchſter und weiteſter Kreiſe zu 
erfreuen hat. Dieſe tft namentlich dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß durch die Lotterie die Pferdezucht 
nicht unweſentlich gefördert wird. Außerdem üben 
aber auch die ee höchſt werthvollen Gewinne 
derſelben, für 180,000 Mark ihre Anziehungskraft 
aus. Die Looſe koſten nur 1 Mark und ſind in 
allen durch Plakate kenntlich gemachte Verkaufsſtellen 


rhältlich; übrigens auch von dem Haupt⸗Depot von 
6 A. Eine "Sr. Badgoffenhe 29, in Hannover 


zu beziehen. 


Wenn Tauſende es betätigen, 
wenn die berühmteſten Profeſſoren und 
eine ſehr große Anzahl practiſcher Aerzte 
ſich in anerkennender Weiſe über ein 
Präparat, wie es die ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen 
ſind, auslaſſen, dann unterliegt es ge⸗ 
wiß keinem Zweifel mehr, daß es ſich 
nur um ein durchaus reelles Haus⸗ und 
Heilmittel handeln kann. Nur ihrer 
vorzüglichen Wirkſamkeit verdanken die 
Schweizerpillen ihre heutige allgemeine 
Verbreitung, welche von keinem anderen 
Mittel erreicht wird. Die ächten Apo⸗ 
theker Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen mit dem weißen Kreuz in rothem 
Grunde ſind nur in Schachteln à 1 M. 
in den Apotheken erhältlich. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen 
ſind Extracte von: Silge 1,5 Gr., Mo⸗ 
ſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., 
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzu⸗ 
ſtellen. 1 

Hauptdepot für Weſtpreußen: Elbing, 
Apotheke zum Goldenen Adler 
von Max Reichert. 


Tagesordnung 
ur 


Stadtuerordneten Sitzung 


am 4. Auguſt 1893. 

1) Wahl eines unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
Mitglieds. 

2) Wahl eines Vorſtehers der Altſt. 
Töchterſchule. 

3) Wahl eines Vorſtehers der Altſt. 
Knabenſchule. 

4) 1 eines Vorſtehers der Armen⸗ 


alle. 

5) Wahl eines Armenvorſtehers des 
2. Bezirks. 

6) Definitive Beſetzung der Buchhalter⸗ 
ſtelle am Schlachthauſe. 

7) Bau eines Aborts an der Bade⸗ 
anſtalt. 

8) Feſtſetzung des Communalſteuer⸗Zu⸗ 
ſchlages. 

9) Penſionirung eines Lehrers betr. 

10) Petroleum⸗Lieferung. 

11) Rechnungen der Kreischauſſeebaukaſſe 
pro 1886/1887, 1887/1888, 1888 
bis 1889 und über den Neubau 
der Kreischauſſee Tolkemit⸗Neu⸗ 
kirch Hohe. 

Elbing, den 1. Auguſt 1893. 
Der ſtellvertretende 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Elbinger Staudesamt. 
Vom 2. Auguſt 1893, 

Geburten: Schneidermeiſter Anton 
Böhm 1 S. — Arbeiter Auguſt Schulz 
1 S. — Schloſſer Ferdinand Arndt 
1 rm 
Sterbefälle: Schloſſer Franz Hein- 
rich S. 4¼ J. mie Lark 
Wilhelm Rennwald 50 F. 


— — — 


— 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Vormittag 11 Uhr ent⸗ 


ſchlief ſanft in Folge von Lungen⸗ 
lähmung mein innig geliebter 
Mann, unſer Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der 
Königl. Baurath a. D. 
Carl Eduard 


| Passarge 
im noch nicht vollendeten 72, 
Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinter: 
bliebenen. 
Wilhelmine Passarge, 
geb. Hahn, 
Marie Passarge, 
Eugen Passarge- 
Pr. Holland, 
Johanna Passarge, 
geb. Plastwich, 
Georg Passarge-Rom, 
Clara Passarge, 
geb. Ilgner, 
Hans Passarge-- Berlin. 
Elbing, den 2. Auguſt 1893. 


Die Schreiberin des 
anonymen Briefes vom 
23. Juli wird freundlichſt 
gebeten, die poſtlagernde 
Antwort abzuholen! 


Allgem. Bildungsverein 
Donnerſtag: Gemiſchter Chor. 
Wichtige Beſprechung. | 


Liberaler Verein. 


Sonntag, 6. Aug., Mittags 1 Uhr: 


Vergnügungsfahrt 
mit Dampfer „Frisch“. 

Fahrkarten dazu ſind durch die Herren 
Adler, Leichnamſtr. 101, Ehlert, Kl. 
Scheunenſtr. 5, Krause. Königsberger⸗ 
ſtraße 290, Meissner, Alter Markt 44, 
Plischke, Inn. Georgendamm 6, Po- 
traf ky, Aeuß. Marienburgerdamm 7b 
für 50 Pfg. zu kaufen. 

Der Vorſtand. 


Bürger-Beſſource. 


Bei günſtiger Witterung 
Donnerstag, d. 3. August: 


\ S 3 74 gi 
Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Vorläufige Anzeige. 


Naur drei Abende. ag 
Gewerbehaus. 


Sonntag, den 6. August: 
Erſter humor. Abend 
er 


Rathskeller. 


Empfing heute einen Waggon 


Löwenbräu 


(anerkannt beſtes Münchener Bier.) 
Friſcher Anſtich Abends. 
Achtungsvoll 


Carl Haffner. 

N. B. Empfehle meinen guten Mittags⸗ 

tiſch, ſowie eine gewählte Abend⸗ 
Speiſenkarte angelegentlichſt. 


Bekanntmachung. 


„Auf Grund des $ 2 des Geſetzes 
über die Schonzeiten des Wildes vom 
26. Februar 1870 und des § 107 des 
Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 
1883 wird für den Umfang des Mer 
gierungs⸗Bezirks Danzig für das Jahr 
1893 der Tag der Eröffnung der Jagd 
auf Rebhühner, Wachteln, Auer⸗, Birk⸗ 
und Faſanenhennen auf den 21. Auguſt, 
agd auf Haſen auf den 15. Sep⸗ 
tember und der 3 7 auf den Dachs 
auf den 17. September feſtgeſetzt. 
Danzig, den 22. Juli 1893. 


Der Bezirksausſchuß zu Danzig. A 


en 


„Ueber Land und Meer“ 


iſt 
ein ZamilienZaurnal 
in des Wortes jbönfter Bedeutung. 


is viertel jährlich | Preis für die auvier⸗ 
vn. ers mine erichein. Hefte 
3 Mark. 50 Pfennig. 
FVrobe-HGeſt zur Auſicht 
frei ius Haus von jeder Buchhandlung. 
Abonnements 
iu allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


u 


Himbeerſaft, 
täglich Be 


R. Kowalewski, 
im Lachs. 


ſucht gegen hohe Proviſionen für Elbin 
u. Umgegend 1 energiſch. Vertreter. Gef 
Offerten unter W. 180 werden in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


—— — 


Elbinger Athleten⸗Club! 


| Da wir zum 2. Male Herrn Robert Kresin 
aus Danzig zum Ringkampf aufgefordert haben, iſt uns nach⸗ 
ſtehende Antwort zugegangen: 

Da ich die Aufforderung, einen Ringkampf mit Herrn 
Gisefski zu unternehmen, einer Reiſe nach Berlin wegen 
nicht annehmen konnte, jo nehme ich, da ich zum zweiten 
Male aufgefordert bin, den Ringkampf an und zwar findet 
derſelbe am 13. Anguſt zu Elbing im Etabliſſement 
„Schillingsbrücke“ ſtatt. i 

Robert Kresin, 
Danzig. 
RENTE TEEN TIERE ESTER 
Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. 
Acht höchste Auszeichnungen! 27 Regierungs-Empiehlungen. 


Köhler's Medizinalpflanzen. 


„Sr. Königl. Hoheit dem Herzog Karl Theodor 
in Bayern, Dr. med., gewidmet.“ 


Zwei starke Quartbände, enthaltend 203 Farbentafeln, gezeichnet von 
Professor Schmidt in Berlin u. A., nebst ausführlichem Text. 
Vollständig in 52 Lieferungen à 1 M., oder in 2 eleg. Halbjuchtenbdn., 
system. geordn., solid geb. 63 M. 


Einziges neues Werk über 


Die Orchidaceen 


Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz, 
herausgegeben von Max Schulze, 
vollständig in 10—12 Lieferungen, à 1 M., enthaltend 7—8 feine 
Chromotafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint 
eine Lieferung. 


8 Flora von Deutschland, 
Wee Oesterreich u. d. Schweiz. 


Landesregier. empfohlene 
Complett in 4 Bänden oder 45 Lieferungen à 1 M., 
mit 616 prächtigen und naturgetreu in feinstem Farbendruck 
ausgeführten Tafeln nebst Text enthaltend. 
In 4 eleganten, soliden Halbfranzbänden gebunden 54 M. 


1842. 1892. 
Soeben erscheint in 60 Halbbänden & 3—5 M. und zwar in mo- 
natlichen Zwischenräumen, die 


7 der v. Schlechtendal-Hallierschen 
SA 
Jubiläums-Ausgabe | Fiona von Deutschland. 


Einzige vollständige Flora Mitteleuropas 
mit colorirten Abbildungen. 


Sie enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 
10,000 Nebenfiguren. 
Prospeete und Probenummern auf. Verlangen gratis und franco. 


Band I oder Lieferung I der Werke können von jeder soliden 
Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Ä 


Nur Vortheile 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 


2 | . 
1 Kneiphöf’sche ° 
Langgasse 26, I, Königsberg J. P 1 Langgasse 26, l, 
ausführen lassen, denn: © 
1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 
es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 
ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 


sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vorthellhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objeotivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 

Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


eee 


Ser n NN 2 * 


Beliebteſtes Unterhaltungsblatt! 


Schorers Familienblatt. 


Reichſter Inhalt. — Glänzende Ausſtattung. 
Farbige Bunfle und Extra⸗ Beilagen. N 
Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mk. 
oder in 18 Heften jährlich zu 50 Pf. 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 
Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der 
erlagshandlung 
Berlin W. 35, Potsdamerſtraße 27a. 


J. H. Schorer A. G. 


Kneiphöf'sche 


0 


8 


* 


Zur Berufsfrage: 


Was ſollen unſere Kinder werden? Ein echtes Familienblatt! 


und Vixir⸗Artikel, „1 hochf. Herren-Remon" 
Zauber⸗Apparate, toir-Taschenuhr b. Ab“ 
Kartenkuuſtſtücke. nahme von 1200 Stück Ci. 

Preisl. gratis u. franco. 75 Verl. Sie ſofort 


Dreyer, Verſandgeſch., Hannover, Warſtr.] Preisliſte. R. Scholz, Schmiedeberg i. R. 


a RAN ee 
4 Himbeersaft, 0 , 
7 empf. täglich friſch gepreßt 

4Bernh. Janzen, 


4 Mühlendamm 10. | 
22. 22 2 22 2 2 2 2 47 


Nheiniſches DDR, 


Ina Qualität, 
zum Einlegen und zur Tafel. 
. 3 M. 50 Pf. 


wu 


Aprikoſen 3 
Reineklauden . ae 
Mirabellen 23° un50 6 
ff. Edelpflaumen . 22329 
Frühbirnen Zr. 8 
Pfirſiche zur Bowle 4 


Alles per 10 Pfd.⸗Poſteolli franco 

Haus. 

Obſtplantage Holzhauer, 
Kreuznach a. Rh. 


Gr. Pferdeverloosung zu Baden-Baden. 
Das Loos Gewinne im Werthe von 
180,000 Mark. 

nur lu. Haupttreffer 20,000 M. 

i Looſe Loaſe a 1 Mk., 11 Looſe 
für für 10 Mk., 28 Looſe für 

10 Mark 25 M. Porto u. Lifte 20 Pf. 

verſend. F. A. Schrader, Haupt-Debit, 


Pianoforte 


«Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe, gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 

einfach bis hochelegant, mit 

schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 

ton, Karten mit Blumen etc. 

100 Stück von 75 Pf. 
bis 3 Mk. 


1 empfiehlt bei schnellster und % 
sorgfältigster Ausführung 


- Saar, 


Buch- und Kunstdruckerei. 


S 


115. Staats-Lotterie. 


100,000 Looſe mit 50,000 Gewinnen im 
Geſammtbetrage von 10,608,000 ME 
Haupt⸗ eb. 500,000, 300,000, 

200,000, 100,000, 
Gewinne: 


80,000, 60,000, 
50,000, 40,000 x. 

Die Ziehung der 2. Klaſſe findet 10. 
u. 11. Aug. 1893 ſtatt u. empfehle ich 
hierzu Originallooſe zum Plan⸗Preiſe von 
Ganze Halbe Viertel Achtel 
33,60 16,80, 8,40 4,20 M. 
Preis der Looſe für alle 6 Klaſſen iſt: 
126 M., 63 M., 31,50 M., 15,75 M. 
Alles Nähere beſagt der amtliche Plan, 
den ich auf Wunſch gratis u. freo. zuſende. 


Wilhelm Brandes, 


amtl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Braunſchweig, Hedwigſtraße 15. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prod. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Ein unverheiratheter, tüchtige 
* 


Schmied, 


der zugleich in der Wirthſchaft behilflich 
fein muß, wird vom 1. Auguſt reſp. 
ſpäter in Vorw. Jamielnick per 
Jamielnick Weſtpr. geſucht. | 
7 U 
Wohnung von 2 Zimmern nebſt Za 
im Preiſe v. ungef. 200 M., wird fle. 
Off. unter W. 395 an Gejchäfteltel 


Eine kleinere Wohnung in 
der Herrenſtraße zu vermiet 2 
Zu erfragen Neuftädtil 


Wallſtraße 12. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 
Nr. 180. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung. 


1893. 


——— 


Sturm und Frieden. 


O 
960 nal» Roman von Max Ring. 


2 Nachdruck verbote 
mit beberühmte Frau fühlte, ein Inniges Wit 


ſchlugen. jungen Herzen, bie für einander 


-Ich will euch b 
glücklich machen“, ſagte ſie 
a 3 Wia jener Laune, 1 ie 
bel n 
10 af ken un den Augenblick, in dem 
Ihr liebt inn verbirgt. Gebt mir die Hände. 
ch gezogen, werdet frei, frei, 
funk Gentug in euch. Ihr habt euch heraus⸗ 
5 „unter Tauſenden, in den Wirren und 
Wollt ihr per Geſellſchaft euch erkannt. 
euch nicht eingeſtehen, 
der feig ſich ſelbſt auf⸗ 
e 


tro 
Liebenden f und überrascht ſchauten die beiden 
ſich an. 
„Ich bin die Prleſtert 


bin gekommen, einen en begeiftert fort. Ich 


ſteht ihr in euch ſchon län ä 
gebeitigt dur ng 
der in euch d en Geiſt 
1. 3 Rh Wer 
alle Ewigkeit. SIE gehört eu ü 
leer vor ſoichem fand Beſi It lie — 
Gebt euch die Hände, il 
neuen Kirche, der ihr angst 8 
Hand geſchloſſen liegt, ſo on { 
in Seele tief verſenkt und in 
as nun auch kommen mag, 

We 10 die feu rec 

ef ergriffen reichte Dörner . 
der Gräfin bin, welche die Übrige ben Band 
weigerte. Eine felerlide Sille herrschte l 
11 n Moment. in 

e berühmte Frau umarmte die Grü 
Fe e e l 
e ehrfurchtsvoll die Hand 4 
großen Freundin an ſeine Lippen. 8 . 


euch Seele 
ear c geborgen. 
r ſeid getraut. 


Elbing, den 3. Auguſt. 6 


Euch verzweifelt. 


„Ein ſchöner Kultus ſoll die neue Religlon 
belehren“, ſagte ſie mit dem ihr . 
milden, wehmüthigen Lächeln. „Der Kuß iſt 
das Symbol jedes Sakraments. Mit dem Kuſſe 
begrüßt die glückliche Mutter das neugeborene 
Kind und weiht es ein für den Lebensbund, 
als Glied des großen Ganzen, von dem Liebe 
empfangen, dem es Liebe geben ſoll. Mit 
dem Kuſſe umſchlingt der glühende 
Jüngling feine Braut und haucht feine 
Seligkeit in dieſem Zeichen aus, weil 
ede Sprache zu arm für dieſes Glückes 

ülle iſt. Einen Kuß drücken wir dem geliebten 
Todten auf die bleiche Stirn, die letzte Gabe, 
ehe die ſchwarze Erde ihn umfängt, das Unter⸗ 
Ar einer Treue, die mit dem Tod nicht 
rbt.“ 8 

Während dieſer Rede hatte Dörner Wanda 
umſchlungen und hauchte leiſe einen Kuß voll 
Innigkeit auf ihre ſüßen Lippen. 

„Ihr ſeid getraut,“ ſagte mit zufriedenen 
Blicken die berühmte Frau. „Ueber die Be⸗ 
drängniſſe des Lebens hinweg trägt Euch das 
ſichere Gefühl des inneren Glückes. Es werden 
düſtere Zeiten kommen, ſchlimmere Tage, als 
wir fie dis jetzt geſehen. Die Geſellſchaft will 
denſelben Höhepunkt erreichen, auf dem nur 
wenig Auserwählte angelangt. Das große 
Dogma heißt die Glückſeligkeit Aller. Die 
Verwirklichung deſſelben liegt tief in der menſch⸗ 
lichen Natur begründet. Jeder will leben und 
ſich des Lebens freuen. Die Menjchheit wird 
nach dieſem Ziele ſtreben, aber ehe die tauſend 


Feſſeln ſpringen, welche fie gebunden halten, 


wird ſie kämpfen müſſen manche heiße, blutige 
Schlacht. Mit Thränen und Schmerzen wird 
jedes neue Sein geboren. Habt Ihr doch 
ſelbſt unter ſchweren Ringen Euch erſt frei 
gemacht. Wer aber wie Ihr das Ziel erreicht 
und auf der Höbe ſteht, darf nicht in ſel' ger 
Selbſtvergeſſenheit da droben ſchwelgen. Nach 
unten müßt Ihr ſchauen, wo die armen Bruͤder 
mühſam keuchend mit ſchwerer Laſt beladen 
denjelben Weg, die ſtelle Höhe des Lebens zu 
erklimmen ſuchen. Reicht Eure Hand den Müh⸗ 
ſeligen, Verzweifelnden entgegen, hebt ſie zu 
Euch empor. Fürchtet nicht, daß fie Euch nieder⸗ 
ziehen und traut der eigenen Kraft, die nicht 
ruhen darf, ſo lang ein Menſch noch unter 
Verſprecht mir, daß Ihr 
ämpfen wollt, wie ich.“ 

Die Gräfin hatte mit Entzücken dieſer Sprache 


gelauſcht. Sie war ſich ihres Zieles und 
Strebens immer klarer geworden. Sie fühlte 
das Bedürfniß, ihre Thätigkeit dem großen 
Ganzen zuzuwenden. In ſich ſelbſt beiriedigt 
und ruhig über die Zukunft, gelobte fie ſich, 
eine Kämpferin des Geiſtes zu werden, wie 
jene berühmte Frau. Dörner feloſt hatte ſchon 
längſt dteſe Bahn betreten und über die politiſchen 
Fragen und parlamentariſchen Schlachten nicht 
das Hauptziel ſeines Lebens außer Acht gelaſſen. 

Als der Abend dämmerte, nahm Wanda von 
ibrer Freundin tief ergriffen Abſchied. Die be⸗ 
rühmte Frau ſegnete das ſchöne, holde Mädchen, 
mit dem fie in inniger Geiftesverwandſchaft 
ſich wußte. Ruhig reichte Wanda ihrem Ge⸗ 
liebten die zarte Hand. Mit leuchtenden Augen 
voll innerer Zuverſicht ſagte ſie, ſich von ihm 
losreißend: „Wir ſehen uns einſt wieder.“ 

Am andern Morgen verließ fie in Begleitung 
des Vaters Berlin, um ſich zu ihrer Tante 
nach Breslau zu begeben. Dörner blieb zurück. 
Er verlebte in ihrer Abweſenheit ſchmerzliche 
Tage. Die letzten Schickſale der Natlonalver⸗ 
ſammlung reiſten ſeinen Entſchluß. Die Stadt 
des paſſiven Widerſtandes war ihm verhaßt, 
er ſetzte ſein Vertrauen in die Provinzen. Die 
Hoffnung, Wanda vielleicht zu ſehen und zu 
ſprechen, führte ihn nach Schleſien. 


Die Stadtverordneten. 

Auf dem Kontor des Herrn Müller in der 
alten Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau berrſchte 
eine große Thätigkeit. Sein Geſchäft florirte 
ſchon ſeit langer Zeit. Die Firma Müller u. 
Co. galt für eine der treſflichſten am Ort, ihre 
Wechſel wurden auf der Bank ohne Bedenken 
honorirt und alle Welt hielt Herrn Müller für 
einen höchſt ſollden und achtungswerthen 
Handelsherrn. An dem Schreibpulte ritten 
vier Kommis auf ihren Drehſtühlen, kopirten 
Briefe, übertrugen Rechnungen und führten das 
große Handelsbuch. Im Allerheiligſten, einem 
durch ein braun angeſtrichenes Holzgitter abge⸗ 
trennten Raum, ſaß Herr Müller ſelbſt, der 
Chef des Hauſes mit ſeinem erſten Buchhalter, 
einem alten Junggeſellen, deſſen Finger ftets 
von Tinte ſchmutzig blieben, mochte er auch 
waſchen, ſovlel er immer wollte. 

Eine tiefe Stille war in dem Kontor. Man 
hörte nichts, als das Schwirren der Federn, 
das Rauſchen des Papiers, das Klingen des 
Geldes, welches eingezählt wurde und den ein⸗ 
förmigen Takt der alten Schwarzwälder Uhr. 

Herr Müller war in ſeine Korreſpondenzen 
ganz vertieft. Er hatte die Gewohnheit, jeden 
Brief ſelbſt zu leſen und in kurzen Worten 
ſeinem Buchhalter die paſſende Antwort zu 
diktiren. Dieſer ſtand dienſtbefliſſen hinter dem 
Stuhle feines Prinzipals. Durch Jahre langen 
Verkehr war eine gewiſſe Aehnlichkeit und 
Gleichmäßigkeit in der Thätigkeit und der Be⸗ 
wegung dieſer beiden, ſonſt höchſt verſchiedenen 
Männer eingetreten. Jedesmal, wenn Herr 
Müller über den Inhalt eines Schreibens den 


Kopf verwundert und mißbilligend ſchüttelte, 
verfehlte nicht Herr Bräslein, ſo hleß der Buch⸗ 
halter, mit feinem kahlen Haupte gerade wie 
ſein verehrter Prinzipal heftig zu wackeln. Griff 
Herr Müller nach ſeinem oßindiſchen Taſchen⸗ 
tuch und ſchnäuzte ſich die Naſe, ſo fühlte der 
Buchhalter daſſelbe Bedürfniß in demſelben 
Augenblick. Nahm Herr Müller eine Priſe aus 
ſeiner goldenen Tabatiere, ſo zog gewiß Herr 
Bräslein ſogleich ſeine ſilberne Doſe hervor, 
und ftopfte mit den ſchmutzigen Fingern ſich die 
Naſe voll. Kurz, Herr Bräslein war die 
treueſte Kopie, das wahrſte Abbild des reichen 
Handeldherrn. Natürlich mußte er auch Mitglied 
des konſtitutionellen Vereins werden, als Herr 
Müller dieſer Partei beigetreten war, welche 
ihm einzig und allein die nöthige Garantte für 
Ruhe und Ordnung zu bieten ſchien. ö 

Seit dem Jahre 1840 hatte Herr Müller, 
wie die ganze Breslauer Kauſmannſchaft vor 
dem März, der liberalen Oppofition angebört. 
Cr war für Preßfreiheit und Volksvertretung 
und hatte als Stadtverordneter die bekannte 
Petitlon in dieſer Angelegenheit hauptfächllch 
angeregt. Mit feiner Familie beſuchte er die 
Geſellſchaft Lätitta, die vorzugsweiſe im Ruſe 
des Liberalismus ſtand, ſpäter war er Mitglied 
der freiſinnigen Bürgerreſſou ßce geworden. Er 
unterſtützte durch ſeinen Einfluß die Wahl des 
Oberbürgermeiſters Pinder und lebte mit ihm 
im innigſten Freundſchaftsverhältniß. Gegen 
das Mintitertum Eichhorn war er beſonders 
wild, Neligionsfceiheit ſchien ihm ein natürliches 
Bedürfniß, das keinem Menſchen verkümmert 
werden dürfte. 

Deshalb intereſſirte er ſich für die Deutſch⸗ 
katholiken, und Herr Rönge mußte einigemal an 
ſeinem Tiſche ſpeiſen. Verbotene Schriften 
waren ſeine einzige Lektüre, in jeder Taſche 
trug er gewöhnlich zwei Broſchüren, welche Die 
Polizei damals mit Beſchlag belegte. 

eit dem vereinigten Landtage bewunderte 
er Vinke und ſchwärmte für Beckerath, Camp⸗ 
haufen und Hanſemann. Letzterer war ſein 
Ideal und das Bildniß des geehrten Woll⸗ 


händlers und muthigen Volksverkreters hing mit 


Immortellen bekränzt in ſeinem Comptoir neben 
dem Peelskourant und Börſenkours. Herr 
Müller war ſogar mit den Behörden vor dem 
März in Conflikt gerathen. Er hatte ein Diner 
u Ehren eines allgemein geehrten, liberalen 
uſtizraths veranſtaltet, um Verdienſte desſelben, 
die er ſich bei der Vertheidigung des Papier⸗ 
fabrikanten Schlöſſel erworben, durch ein großartiges 
Zweckeſſen zu feiern, an welchem außer vielen andern 
politiſchen Notabilitäten der Stadt Breslau 
auch Heinrich Simon, der berühmte Verfaſſer 
der Schrift: „Annehmen oder Ablehnen“, theil⸗ 
genommen hatte. Bet dieſem Mahle wurden 
äußerſt freiſinnige Toaſte auf die Herren Simon 
und Schloͤſſel ausgebracht und der Veranſtalter 
deshalb zur polizeilichen Unterſuchung gezogen. 
Nach der Märzrevolution ſtellte Herr Müller 
den bekannten Antrag auf Abſendung der ; 


Aeg an den König. 
i ‚(einer politiſchen Thätigkeit hatte er den 
Neher Gipfelpunkt aller ſeiner liberalen Be⸗ 
Mil Te t. Er wurde zwar noch 
— emotratiſch⸗konſtitutionellen Klubs 

‚ er un vertrauten Kreiſe zu äußern 


Mit dieſem letzten 


7 Rede bei jeinen phraſenreichen, 

en Wahlen 

Partei hr er offen mit der demokratiſchen 

mann | 

te rn war ſeinem Flickſchnelder 

Handelsberrn. Er 
emokratie, welche 

wollte, energiſch en 


mit einigen 
Alberalen wis ef nne ssbenoſſen. 


Centralverei 5 N 
wc ug e ſich Herr Bräslein auch 


eo 200 
Miller, r im November 1848, 
läufigen 
hielt ein S 


Hand. G 9 
und ae Ur amer, ſchüttelte er ſein Haupt 


75 

Diärtihe Kmdbriefe ge, Niederfchlefilh- 
Wilhelms⸗Nordba n⸗Mindener 72, Friedrich⸗ 
er plötzlich laut z „Leſen Sie“, 


das Schreiben dieſem ee a indem er 


Dieſer las mit näſelnder S 
: ; timme: 
g a ae ee 
1 > durfte Muthloſigkei 
um ſich greiſen. Das Bertr gkeit bald 
Kue, nachgelaſſen. Von Nübſen ni e 


ga 1 ts v 
nt aernachläſſig, weiße Saat 7 — 
angetrack „ von allen Qualltäten wird nichts 


daß wibenge Spiritus gewaltig ge 
gebandel, der Begangen ſind. z Su gmenchs 
en 


as ſa ten ohne Käufer. ; 
großen Verlusten dazu? Ich hide 
gezogen und bin zus a der Politik ü 
wenn wir nur Nahe des mit jedem Fe 
Adolphus Hirſch.“ kommen, wie zuvor. Ihr 
(Fortſetzung ſolgt.) 


— 


Mannigfaltiges. 


— Das Kreuz der Ehren 


dat, wie aus Paris rb nion 
i gemeldet wird 

bed der Pfarrer Thirion aus Cren⸗ 
einer A wie der Temps erzählt, weg 


i 
That im Kriegs; 85 
Thir in Kriegsjahre 1870, „Pfarrer 
in Henn war,“ ſo berichtet das Blatt, „damals 


emont. An einem Winterab f 

i | abende hörte 

Mensch dem Heimwege von Weitem nn 
hen ſtöhnen. Als er dem Tone nachging, 


traf er einen anf der Erde liegenden Men⸗ 
ſchen, welcher keuchend die Worte hervorſtieß: 
„Bin ich noch in Frankreich?“ Der Pfarrer 
nahm ſich des armen Verwundeten an und 
erfuhr nun von ihm ſeine Leidensgeſchichte. 
Der Mann war ein Abgeſandter der Regie⸗ 
rung der nationalen Vertheidigung, welcher in 
einem Ballon abgeſchickt war, um in Belgien 
Waffen anzukaufen. Als er bei Verdun vor⸗ 
beiflog, war er der Erde zu nahe gekommen, 
die deutſchen Truppen hatten Feuer gegeben 
und ſeinen Ballon angeſchoſſen. Der Abge⸗ 
ſandte hatte einen verzweifelten Sprung aus 
der Gondel gewagt und war ſo ſeinen Ver⸗ 


folgern entwiſcht, freilich nicht ohne ſich erheb⸗ 


liche Verſtauchungen zuzuziehen. Als ſich der 
Aermſte im Pfarrhauſe erholt hatte, theilte er 
dem Pfarrer mit, daß er zwei Millionen Fran⸗ 
ken in Bankbillets und fünf Millionen in 
Schatzſcheinen, ſowie 100,000 Briefe aus 
feinſtem Papier bei ſich habe. Der Pfarrer 
war konſternirt über dieſe vom Himmel her⸗ 
untergefallenen Millionen, traf aber ſofort 
Anſtalten, die Spuren ſeines Gaſtes zu ver⸗ 
wiſchen. Mit Hilfe der Bauern wurden die 
Ueberbleibſel des Ballons verborgen: Geld 
und Briefe verbarg der Pfarrer ſelbſt auf 
das Sorgfältigſte. Mit Tagesanbruch, kam 
eine preußiſche Truppe unter Führung eines 
Majors, welcher nach dem Luftſchiffer forſchte 
und im Pfarrhauſe in Quartier blieb. Nach 
ſechs Tagen erfuhr der preußiſche Offizier in 
Folge einer geheimen Anzeige alles, konnte 
aber keine Beweiſe erlangen. Der Luftſchiffer 
wurde als Kriegsgefangener nach Koblenz ge⸗ 
ſchickt. Dem Pfarrer aber gelang es, Geld 
und Briefe nach Belgien in Sicherheit zu 
bringen. Jetzt endlich hat der Wackere ſeinen 
Lohn erhalten.“ 

— Deutſche Trüffeln. Nach der 
„Erfurter Gartenzeitung“ iſt man nunmehr 
auch in Deutſchland mehr als bisher beſtrebt, 
Trüffeln zu züchten, was bisher ein Monopol 
Frankreichs war. Fehlt es doch nicht an aus⸗ 
gedehnten Eichen⸗ und Buchenwäldern, die ſich 
dazu eignen. Es kommt alſo darauf an, daß 
man dieſe Trüffelarten hegt und weiter ver⸗ 
breitet, wie es in Frankreich längſt geſchieht. 
Zu dieſem Zwecke ſäet man event. in Gegen⸗ 
den, wo die Trüffelſporen verbreitet find, die 
Laubhölzer aus, unter denen die Trüffeln 
wachſen. An Orten aber, wo die Trüffel 
nicht vorkommt, pflanzt man Trüffelbäume 
vom natürlichen Standort der Trüffeln ſorg⸗ 
fältig mit den feinen Wurzeln über. Auf 
Kalkboden eignet ſich die Sommereiche dazu, 
auf leichterem Kalk⸗ und Sandboden aber die 


Wintereiche. Den Reingewinn aus einem 


Hectar Trüffelanlage berechnet man in Frank⸗ 
reich auf etwa 14,000 Mk. Die Bedeutung 
der Trüffelzucht erhellt aus folgenden Zahlen: 
Frankreich führt jährlich 1,500,000 Kilogr. 
Trüffeln im Werthe von beinahe 60 Millio⸗ 
nen Francs aus. In Straßburg allein beſte⸗ 
hen 12 Firmen, welche Gänſeleberpaſteten 
machen und dabei 6000 bis 9000 Kilogr. 
Trüffeln verbrauchen. Braunſchweig und 
Apolda verwenden ebenfalls viel Trüffeln bei 
ihrer Wurſtfabrikation und auch zu Paſteten; 
ebenſo die Conſervenfabriken. Ein Haus in 
Perigneux verſendet allein für jährlich 400,000 
Mark Trüffeln nach Deutſchland. Der Kai⸗ 
ſerhof in Berlin bezieht jährlich für viele Tau⸗ 
ſende aus Frankreich, der Hoflieferant 
Borchardt für etwa 18,000 Mk., der Hoflie⸗ 
ferant Marling für 12⸗ bis 15,000 Mk. In 
trüffelreichen Jahren koſtet 1 Kilogr. franzö⸗ 
ſiſcher Trüffeln in Deutſchland 10 bis 12 Mk., 
in trüffelarmen 20 Mark. 

— Verſtimmungeu im bulgariſchen 
Heere. Aus Sofia ſchreibt man unter dem 
22. Juli: „Die Penſionirung des Generals 
Nikolajew, des Generalinſpektors des bulgari⸗ 
ſchen Heeres, und des Majors Tantilow 
brachte im ganzen bulgariſchen Heere, beſon⸗ 
ders im Offizierkorps, wo die genannten 
Herren ſehr beliebt waren, einen ſehr ſchlechten 
Eindruck hervor. Es hatte ſich das Gerücht 
verbreitet, daß Nikolajew und Tantilow jüngſt 
bei einem Hoffeſte in demonſtrativer Weiſe 
den Saal verlaſſen haben ſollten, weil ſie bei 
der fürſtlichen Tafel hintangeſetzt und ver⸗ 
nachläſſigt worden ſeien. Nichts von alledem 
iſt wahr. Der wahre Grund für die Ver⸗ 
ſtimmung und für die Entlaſſung der beiden 
verdienten Offiziere liegt tiefer und iſt ſehr 
delikater Natur. Wir laſſen die Verſion 
folgen, die am meiſten Glauben findet, eine 
Verſion, die zuerſt im neugegründeten Oppo⸗ 
ſitionsblatte „Svobodno Slovo“ auftauchte 
und bis jetzt nicht dementirt wurde. Fürſt 
Ferdinand ſoll während ſeines letzten Aufent⸗ 
haltes in Wien dem Grafen Kalnoky ver⸗ 
ſprochen haben, daß in kurzem einige öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Offiziere in das bulgariſche 
Heer als Inſtruktoren aufgenommen werden 
ſollten. Bald nach ſeiner Ankunft in Sofia 
machte der Fürſt dem General Nikolajew von 
dieſem Plane Mittheilung. Der General 
mißbilligte ein ſolches Vorhaben, indem er 
bemerkte, daß die Sache weder vom politiſchen 
noch vom nationalen Geſichtspunkle aus zu⸗ 

läſſig ſei. Der Fürſt und der Kriegsminiſter 
Harow geriethen wegen dieſes Widerſpruchs 
in große Wuth und Tags darauf beim Hof⸗ 
feſte ſtellte Fürſt Ferdinand die Aufnahme 


öſterreichiſch⸗ungariſcher Offiziere in das bulgatt 
{che Heer als beſchloſſene Sache hin. General 
Nikolajew wiederholte fein Bedenken, und do 
ihm der Fürſt in gereiztem Tone antwortete, 
verließ er mit dem Major Tantilow den 
Saal. An Nikolajews Stelle wird Majot 
Tripow ernannt werden, einer der Helden 


beſchäftigt, von denen einer ſchließlich in die 
Grube hinabſtieg, um die letzte Säuberung 
vorzunehmen. Dabei wurde er von giftige“ 
Gaſen betäubt und ſo unfähig gemacht, um 
Hilfe zu rufen. Nicht beſſer erging es ſeinem 
Arbeitsgenoſſen und einem Bauarbeiter, die 
nach einander zur Rettung des Verunglückten 
in die Grube hinabſtiegen. Die nunmehr 
zur Hilfeleiſtung herbeigerufene Feuerweh 
befreite die Unglücklichen aus ihrer ſchrecklichen 
Lage, und zwar wurden die beiden letzter 
wähnten Arbeiter noch lebend zu Tag, 
befördert; der zuerſt Hinabgeſtiegene was 
bereits eine Leiche. Die beiden noch lebend“ 
Arbeiter wurden ſofort im Krankenha 
untergebracht, find aber trotz ſorgſamſtk 
Pflege ebenfalls geſtorben. 
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